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Allgemeines

Grußwort
Liebe Leserin, lieber Leser,

Ihr

Thomas Kronenberger
- Präsident BZVS e.V. -

auch dieses Jahr ging schneller 

vorüber als gedacht. Sicherlich lag 

es daran, dass wir - der Vorstand 

des BZVS - im Jubiläumsjahr 50 

Jahre Saarländisches Zupfor-

chester (SZO) und Sie auch mit 

und für die Vereine mit ihren zahl-

reichen Aktivitäten keine Zeit hat-

ten, hierüber nach zudenken. 

Unsere Zupfmusikgemeinde ist 

auch in 2004 wieder gewachsen 

und ich bin stolz darauf, dass wir 

neue Ensembles in unseren 

Reihen begrüßen dürfen.

Gerade die Kooperationen „Schule/Verein“ geben uns die 

Möglichkeiten, aktiv in den Schulen für unsere Musik zu wer-

ben und Kinder für die Mandoline und Gitarre zu begeistern. 

Denen, die dies schon mit viel Arbeit bewerkstelligen, danke 

ich sehr. Sie leisten einen unschätzbaren Beitrag für unsere 

Musik.

Dass sich Basisarbeit lohnt, zeigen die vielen Preise auf Landes- 

und Bundesebene bei „Jugend musiziert“. Noch nie waren 

unsere Jugendlichen so erfolgreich unterwegs und haben 

somit auch die professionelle Arbeit der Lehrerinnen und 

Lehrer im Verband nach außen dokumentiert. Auch das in 

2005 seit 5 Jahre bestehende Saarländische Jugendzupf-

orchester (SJZO) mit seinen über 40 jugendlichen Mitgliedern 

ist ein Ergebnis dieser kontinuierlichen Arbeit an der Basis aber 

auch der Förderung besonders begabter MusikerInnen. In 

2005 werden wir eine weitere Lücke für unsere Jugendarbeit 

schließen und das Saarländische Jugendgitarrenorchester 

(SJGO) gründen.

Ein besonderes Highlight in 2005 wird die Austragung der 

„Europawoche der Jugend“ zusammen mit dem Verband 

der Musikschulen im Saarland (VdM) sein. Wir erwarten bis zu 

50 jugendliche Mandolinen- und GitarrenspielerInnen in der 

Landesakademie für musisch-kulturelle Bildung Ottweiler. 

„Musik als Sprache der Jugend“ wird eine Woche mit profes-

sionellen Dozenten den Jugendlichen Raum geben, Kontakte 

zu Gleichgesinnten aus ganz Europa aufzubauen. 

Besuchen Sie eines der vielen Konzerte unserer Vereine, die wir 

für Sie im Anhang aufgelistet haben und schalten Sie Ihr Radio 

ein, wenn auf SR 2 und SR 3 unsere Musik für Sie erklingt. Das 

„Singende, klingende Dreiländereck“ freitags um 19 Uhr auf 

SR 3 der Saarlandwelle ist auch unser Forum, das ich ihnen ans 

Herz lege.

Ich wünsche Ihnen eine besinnliche Weihnachtszeit im Kreise 

Ihrer Lieben und einen guten Start in ein gesundes und 

erfolgreiches Jahr 2005.

Mitglieder der Redaktion
Nicolas Jager, BZVS-Jugendleiter

Stefan Jenzer, BZVS-Musikleiter und Dirigent des SJZO

Thomas Kronenberger, BZVS-Präsident

Monika Reiter, BZVS-Vizepräsidentin

Edwin Mertes

Die BZVS-News erscheint jedes Quartal. Namentlich gekennzeichnete Artikel geben 

nicht unbedingt die Meinung der Redaktion und des BZVS wieder. Für unverlangt einge-

sandte Manuskripte und Fotos wird keine Haftung übernommen. Die Beiträge können 

aus redaktionellen Gründen gekürzt werden. Die BZVS News ist für Mitglieder der BZVS 

Vereine kostenfrei. Ein Abonnement für min-destens 3 Ausgaben jährlich kann über die 

Redaktion bestellt werden. Die Kosten hierfür betragen für den Versand im Inland 10,- 

Euro, in Europa 20,- Euro und darüber hinaus 30,- Euro.

3

4
5
6
7
8
8

10

10
11
12

13
14
15

16
16
18
18
22
23

 29

30



Brillantes Jubiläumskonzert des SZO 
am 06.11.2004 im Saarbrücker Schloss

Verbandsnachrichten
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te 1954 das erste Lehrgangsorchester zum Bundesorchester 

weiterentwickelt, aus dem das SZO hervorging. Die exzellen-

te Wiedergabe seiner romantisch-folkloristischen „Ungari-

schen Skizzen“ begeisterte nicht nur den anwesenden Kom-

ponisten.

Mit  Heinrich Konietzny´s  „So-na-Allochroisch“ ging es - mit 

Oboe und Schlagwerk angereichert - in die zeitgenössische 

Avantgarde. Die lautmalerische Peking-Nachtigall, repräsen-

tiert in der Solo-Oboe, von V. Kaliunas virtuos gespielt,  brillier-

te über einem spektakulär kolorierten Klangteppich, den der 

Perkussionist Th. Gärtner und das Orchester effektreich 

webten. 

Von Siegfried Behrend, dessen zeitge-

schichtliches Wirken von R. Stutz hervor-

gehoben wurde, hätte man hunderte 

Werke aufführen können. Als er das 

Orchester 1960 neu formierte und zu 

einem hochkarätigen Ensemble formte, 

lag sein kompositorischer Schwerpunkt 

auf der Einrichtung geeigneter Barock-

musiken. Auf seinen Tourneen durch die 

ganze Welt, die er damals als Ausnahme-

gitarrist unternahm, ließ er sich inspirieren, 

internationale folkloristische Werke für 

Zupforchester zu arrangieren. Darüber 

hinaus gilt er als  Protagonist der Avant-

garde und der experimentell-graphischen 

Musizierpraxis mit Zupfinstrumenten. 

Stellvertretend für sein frühes Wirken wurde eine Vivaldi-

Adaption gewählt: das Concerto in D-Dur für Sologitarre und 

ZO. Dieses sehr populäre Werk wurde von dem Jugendlichen 

Matthias Nikola ausgezeichnet interpretiert und vom Orches-

Vor 50 Jahren hätte kein Rezensent der Mandolinenmusik 

eine Entwicklung und Entfaltung auf künstlerischem Niveau 

zugetraut, keiner hätte 1954 dem überwiegend aus Dirigen-

ten der saarländischen Mitgliedsvereine 

zusammengesetzten ersten Verbands-

orchesters die Prognose gestellt, über Jahr-

zehnte erfolgreich zu wirken und einen 

führenden Platz in der Kulturlandschaft des 

Landes einzunehmen. Niemand konnte 

die literarische Entwicklung vom pseudo-

romantischen Unterhaltungsstil in die 

Gefilde ernstzunehmender, gültiger, zeit-

genössischer Musik vorhersagen. 

Das Saarländische Zupforchester hat 

Erfolgsgeschichte geschrieben und eine 

mehr als positive Bilanz aufzuweisen. Das 

halbe Jahrhundert ist erreicht.  Grund zum 

Feiern !

Höhepunkt des Jubiläumsjahres zum 50-

jährigen Bestehen und Wirken des SZO's war die als Jubilä-

umskonzert angekündigte Präsentation dieses saarländi-

schen Elitezupforchesters. Der künstlerische Leiter, Reiner 

Stutz, der auch durch das Programm führte, erläuterte das 

Programmmotto: Von allen vormalige Dirigenten dieses Or-

chesters, die auch alle Komponisten waren, sollte ein reprä-

sentatives Werk aufgeführt werden. Der in jeder Beziehung 

optimale Schlosssaal verlieh der gelungenen Aufführung das 

angemessen, festliche Ambiente.

Nach den Grußworten des BZVS-Präsidenten Thomas Kro-

nenberger wurde das Programm mit einem konventionellen 

Werk von Hans Schmitt eröffnet. Hans Schmitt, ein ver-

dienstvoller Pionier der saarländischen Mandolinenmusik hat-
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Nachwuchsförderung  - „ Kooperation Schule und Verein“
1. Erfahrungsbericht

ter sensibel begleitet.

Von Konrad Wölki, einem der führenden Zupfmusikexperten 

und Volksmusikpädagogen des 20. Jahrhunderts, erklang 

eine gemäßigt moderne Spielmusik mit dem Titel „Wechsel-

spiele“.

Der anwesende Komponist Helmut Fackler bedankte sich für 

die vorzügliche Wiedergabe seines „Divertimento“, eine quasi 

cineastische Musik, mit lyrischen, motorischen und tänzer-

isch-burlesken Episoden.

Der nachfolgende Programmtitel, „Verwandlungen“ von 

Reiner Stutz, war schwere Kost für Spieler und Zuhörer. Die 

kompositorische Idee ist die Verfremdung des motivischen 

Materials und der eingewebten Zitate. Die Realisierung dieser 

orchestralen Metamorphosen von sehr hohem Schwierig-

keitsgrad wurde meisterhaft gelöst. 

Aufsehenderregend war die Präsentation des „Konzertes für 

Cembalo und ZO“ mit dem 16-jährigen Tobias Rößler als 

Solisten, mit dem das offizielle Programm abschloss. Das 20-

minütige vitale Werk ist eine Art klanglicher Zeitreise von Bach

bis Schönberg. Das Publikum forderte nach dieser souveränen 

Darbietung vom Solisten eine Zugabe, die er mit jugendlichem 

Charme bravourös meisterte.

Mit zwei Zugaben konnte das SZO auch noch Folkloristisch - 

Unterhaltsames aus Behrends Feder darbieten. Bei diesen 

Piècen hätte allerdings eine Prise spontaner Spielfreude und 

„Augenzwinkern“ den persiflierenden Charakter der Kompo-

sitionen verdeutlichen können.

Resümee: Ein alles in allem repräsentatives, interessantes 

Konzert; ein gelungener Abend;  eine Zupfmusikpräsentation 

auf höchstem Niveau.  

Das Jubiläumsorchester zeigte sich an diesem Abend in 

exzellenter Form und meisterte die hohen technischen und 

musikalischen Anforderungen der Werke mit Akkuratesse, 

Verve und differenzierter Ausdrucksvielfalt.  

Herzlichen Glückwunsch dem Dirigenten und dem Orchester 

für diese vollendete Leistung und weiter so ins nächste halbe 

Jahrhundert.

- Ein Bericht von Edwin Mertes -

Im Sinne des Erlasses des Kultusministeriums vom Juni 2001 

zur Durchführung des Kulturellen Praktikums an Schulen hat 

Mandolinenlehrerin Tatjana Ossipova mit mir vier Völklinger 

Grundschulen besucht und Musikunterricht für Gitarre und 

Mandoline angeboten. Nach einer ersten Kontaktaufnahme 

mit den Schulleitungen folgten Einladungen zu Eltern-

abenden, wo wir das Projekt kurz vorstellen konnten.

In den Wochen danach haben wir dann in Absprache mit den 

Lehrern bzw. mit den Schulleitungen mit dem Vorspiel in den 

Klassen begonnen. In einer etwa 20-min. Präsentation wur-

den den Kindern die Instrumente vorgestellt, vorgespielt und 

einige Hörbeispiele von Vivaldi-Konzert bis Country-Musik per 

mitgebrachtem CD-Player nähergebracht. Dazu bekam jedes 

Kind Info-Blätter, wo das betreffende Instrument noch einmal 

erklärt wurde. Ein zweiter Bogen war an die Eltern gerichtet, 

mit der Erklärung der Maßnahme und dem Appell, den Kin-

dern den Musikunterricht zu erlauben. 

Um von Anfang an keine Konkurrenz aufkommen zu lassen, 

wurde pro Schule nur Unterricht für ein Instrument ange-

boten. Dies kommt nach unserer Erfahrung der unpopulärer-

en Mandoline sehr entgegen. Auch sehen wir den Unterricht 

nicht als Konkurrenzmodell für schon laufende Unterrichte bei 

Musiklehrern  oder  Musikschulen, im Gegenteil suchen wir 

auch hier die Zusammenarbeit, um in Zukunft Schulorchester 

mit möglichst verschiedenen Instrumenten zu besetzen.

Es ist bekannt, dass gerade Völklingen einen hohen Auslän-

deranteil und viele sozialschwache Kinder aufzuweisen hat. 

Deshalb bemühen wir uns, möglichst viele Leihinstrumente - 

wenigstens für die Basisphase - zur Verfügung zu stellen, um 

gerade auch diesen Kindern Musikunterricht zu ermöglichen. 

Deswegen haben wir die Bitte an alle Vereine und Zupf-

musiker: wenn Sie alte, ungenutzte Instrumente haben, (auf 

dem Kleiderschrank, auf dem Dachboden etc.) spenden Sie 

diese für die Nachwuchsförderung und -ausbildung! Auch 

beschädigte Instrumente sind willkommen. ( Kontakt:  0681-

68 57 06 80) 

Inzwischen haben wir die ersten Rückmeldungen. Allein an 

zwei Völklinger Grundschulen liegen fast 60 Meldungen (!) für 

Mandoline und an einer weiteren Schule 70 Meldungen für 

Gitarre vor. 

Das gleiche Projekt, zunächst aber nur für Gitarre, biete ich 

zusammen mit Herrn Lars Ortmann (Musiklehrer und Gitar-

rist) auch an Saarbrücker Grundschulen an. 

Es bleibt zu hoffen, dass bei dem erkennbar hohen Bedarf an 

musisch-kultureller Bildung, - beginnend schon im Vorschul-

bereich  und gerade in den Grundschulen - die Fördermittel 

vom Kultusministerium und der Landesakademie für musisch-

kulturelle Bildung weiterhin bewilligt werden. 

Ei n Bericht von Adi Meyer
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Die am 22. November 1904 in Erlbach/Vogtland im schönen 

Musikwinkel gegründete Zupfinstrumentenwerkstatt kann 

auf 100 erfolgreiche Jahre zurückblicken. Seit 4 Generationen 

wird hier das Handwerk des Zupfinstrumentenmacher-

meisters weitergegeben. „Ich bin stolz, dass diese lange Tradi-

tion unserer Familie durch meinen Sohn Markus fortgesetzt 

wird“, so der Meister Frank-Peter Dietrich, „selbst meine 

Enkelkinder verbringen jede freie Minute in der Werkstatt, sie 

sind sehr neugierig und erlernen schon das Gitarrespielen auf 

hauseigenen Schülerinstrumenten“. 

Schon Anfang des 19. Jahrhunderts wurden in der Familie Flö-

ten und Geigen gebaut und seit 1904 Gitarren- und Lauten. 

Der Großvater Paul Dietrich ist der Gründer der heutigen 

Meisterwerkstatt Frank-Peter und Markus Dietrich. Er fertigte 

Gitarren und Mandolinen nach eigenen Modellen sowie 

Lauten nach historischen Vorbildern wie „Tieffenbrucker“ und 

„Johann Christian Hoffmann“. Sein Sohn Horst Dietrich führte 

in der 2. Generation, nachdem er auch in anderen Werkstät-

ten gearbeitet hat, den Handwerksbetrieb weiter. 

Der Meister in der 3. Generation, Frank-Peter Dietrich, lernte 

bei seinem Großvater Paul Dietrich und legte 1955 die Gesel-

lenprüfung und 1959 die Meisterprüfung im Fach Zupfinstru-

mentenbau ab. Bereits 1971 erhielt Frank-Peter Dietrich die 

staatliche Anerkennung „Anerkannter Kunsthandwerker im 

Meisterwerkstatt Dietrich feiert 100- jähriges Firmenjubiläum

Musikinstrumentenbau“.

Seit 1982 arbeitet sein Sohn Markus Dietrich als 4. Generation 

in der Meisterwerkstatt seines Vaters mit und legte 1985 die 

Gesellenprüfung sowie 1990 die Meisterprüfung ab.

Die hervorragende Qualität der Instrumente wurde 1983 

durch den Ehrenpreis im Musikinstrumentenbau geehrt. 1986 

wurde dem Meister Frank-Peter Dietrich für seine Solisten-

gitarre Modell „TOSCA“ die Goldmedaille zur Leipziger Früh-

jahrsmesse verliehen. Der Bayerische Staatspreis für 

historische Zupfinstrumente 1991 zeigt ebenfalls die erfolg-

reiche Entwicklung der Instrumente der Meisterwerkstatt 

Frank-Peter und Markus Dietrich.

Die Referenzen namhafter Solisten, wie Jakob Lindberg, Prof. 

Alexander Frauchi, Prof. Monika Rost, Prof. Christiane Spann-

hof, Prof. Jorge Oraison, Prof. Hans-Michael Koch, Gertrud 

Weyhofen, Michael Tröster, Prof. Marga Wilden-Hüsgen, Marlo 

Strauß, Hans-Werner Apel, Jozsef Eötvös, Dimitri Illarionov, 

Duo Daniel Ahlert und Birgit Schwab, The Baltimore Consort 

(USA), Consort Micrologus (Italien) u.a., sowie etliche CD-

Einspielungen durch namhafte Künstler belegen die hohe 

Qualität der Instrumente. 

In der Werkstatt werden verschiedene Modelle von Gitarren 

gebaut, vom Studentenmodell bis zum Solistenmodell für 

höchste Ansprüche. Den Meistern ist es äußerst wichtig, 

jedem Spieler sein Instrument nach seinen individuellen 

Wünschen zu bauen.

Es werden die verschiedensten in- und ausländischen Holz-

arten verarbeitet, die viele Jahrzehnte natürlich getrocknet 

und abgelagert sind.

Die Solistengitarren zeichnen sich durch leichte Spielbarkeit, 

äußerst leichte Ansprache und langes Sustain, exakte Tren-

nung der einzelnen Töne, Ausgeglichenheit in allen Lagen, 

feinste Modulations- und weiteste Tragfähigkeit aus. 

Für Liebhaber der Alten Musik werden Kopien und Nach-

bauten historischer Zupfinstrumente, vom Mittelalter über die 

Renaissance- und Barockzeit bis zur Klassik, nach Originalen 

aus Museen des In- und Auslandes gebaut. Diese können als 

Besonderheit auch im originalen „alten“ Finish für vollendete 

Authentizität geordert werden. Für die historischen 

Instrumente gilt im allgemeinen: leichteste Bauweise, in 

strikter Anlehnung an die fast vergessenen Bautraditionen 

und das architektonische Wissen der Renaissance und des 

Barock, sowie uralter Holzkonservierungsmethoden. Daraus 

resultiert ein äußerst transparenter kathedralartiger Klang, 

vollendet durch einen bei den Continuo-Instrumenten beein-

druckenden tiefgründigen, grollenden Baß. Dies ist das Resul-

tat jahrelanger konsequenter Weiterentwicklung, vor allem 

der Durchbruch bei wichtigen Nuancen dieses komplexen 
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Systems im 100. Jahr der Werkstatt. Natürlich wird es auch in 

Zukunft keinen Stillstand geben. 

Es können somit auch die historischen Zupfinstrumente den 

allerhöchsten individuellen Ansprüchen jederzeit gerecht 

werden.

Am 22. November 2004 findet 10.00 Uhr in der Meister-

werkstatt ein einmaliges Werkstattkonzert anläßlich des 100-

jährigen Firmenjubiläums statt. 

Es spielen: 

Das Gitarrentrio, Bundespreisträger 2001 und 2004: Caterina 

Caspari, Johanna Lendewig, Matthias Hankel, Leitung 

Daniela Heise, 

sowie Annette Schneider: Barockmandoline und Dieter 

Weber: Renaissancelaute

Mit diesem Konzert wollen sich die Kunden bei Ihren Meistern 

für die einmaligen Instrumente bedanken.

Sehr geehrte Damen und Herren,

das Jahr 2004 neigt sich dem Ende entgegen, das neue Jahr 

steht schon vor der Tür. Da gilt es zum einen Rückschau zu 

halten aber auch in die Zukunft zu blicken.

Das zu Ende gehende Jahr war geprägt vom 50-jährigen 

Jubiläum des Saarländischen Zupforchesters. Höhepunkt war 

zweifelsohne das Festkonzert im Saarbrücker Schloss. Dort 

haben sich auch viele ehemalige Spieler und Freunde des SZOs 

zusammengefunden und gemeinsame Erinnerungen aufge-

frischt.

Die Fortbildungsveranstaltungen in der Landesakademie 

wurden überaus zahlreich besucht. Wir haben die große Hoff-

nung, dass eine rosige BZVS - Zukunft vor uns liegt. Die zahl-

reichen Erfolge bei „Jugend musizier t“ mit ersten Preisen auf 

Bundesebene sind ebenfalls ein erfreuliches Signal dafür, dass 

die Zupfmusik im Saarland auf dem besten Wege ist.

Grußwort des Bundesmusikleiters Stefan Jenzer

Das Saarland verfügt mittlerweile über sehr viele hoff-

nungsvolle junge Gitarristinnen und Gitarristen. Logische und 

zwingende Konsequenz dieser erfreulichen Entwicklung ist 

die Gründung des „Saarländischen Jugendgitarrenorches-

ters“.  Im Oktober 2005 werden sich die Gitarristen des Saar-

landes in Saarlouis treffen, um die Gründung zu feiern. Wir 

dürfen gespannt sein. 

Auch in 2005 steht Ihnen wieder ein umfangreiches Fort- und 

Ausbildungsprogramm zur Verfügung (s. Übersicht in dieser 

Ausgabe der BZVS-News). Nehmen Sie daran teil. Es lohnt sich 

bestimmt für Sie.  

Gestatten Sie mir zum Schluss noch eine grundsätzliche Be-

merkung:

Wir sollten uns im klaren darüber sein, dass wir all den Jugend-

lichen, die möglicherweise ihr Hobby zum Beruf machen 

wollen, auch eine berufliche Perspektive im Saarland geben  

müssen. Da darf nicht am falschen Ende gespart werden.  Der 

BZVS hat das schon lange erkannt und die Jugendförderung 

extrem erhöht. Das alleine reicht natürlich nicht aus. Die Politik 

muss auch zu dieser Erkenntnis gelangen. Mittlerweile tönen 

alle Politiker, die etwas auf sich halten: „Wir müssen wieder 

mehr in die Bildung investieren, denn das ist unsere Zukunft.“

Dann tun Sie es doch!!!

Mit den besten Wünschen für das Jahr 2005

Ihr

Stefan Jenzer - Musikleitung des BZVS

AUSVERKAUF JETZT
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BZVS - Lehrgänge in 2005

Grundlehrgang I: 

Lehrgangsleitung: 

Dozenten:

Grundlehrgang II:

Lehrgangsleitung:

Dozenten: 

in der Landesakademie für musisch-kulturelle Bildung Ottweiler

07.08.  14.08.05

Thomas Kronenberger

Tatiana Ossipova, Mandoline

Birgit Bernardi, Gitarre

Matthias Wollny, Gitarre

Matthias Nikola, Gitarre

Yvette Schneider, Musiktheorie

Thomas Kronenberger, Orchesterleitung

Barbara Deinsberger, Blockflöte

15.08.  22.08.05

Stefan Jenzer

Monika Beuren, Mandoline

Daniel Ahlert, Mandoline

Tatiana Ossipova, Mandoline

Martina Hümbert, Mandoline

Isabell Himbert, Mandoline

Herbert Zimmer, Gitarre und Kammermusik

Valeri Ossipov, Gitarre

Stefan Jenzer, Gitarre und Orchesterleitung

Julia Barthruff, Klavier

Aufbaulehrgang:

Lehrgangsleitung:

Dozenten:

Mandolin and Guitar  just for fun:

Lehrgangsleitung:

Dozenten:

24.08.  31.08.05

Stefan Jenzer

Gertrud Weyhofen, Mandoline

Prof. Jens Wagner, Gitarre

Stefan Jenzer, Gitarre

Reiner Stutz, Dirigieren

Prof. Jörg Nonnweiler, Musiktheorie /Dirigieren

02.12.  04.12.05

Thomas Kronenberger

Marlo Strauß, Mandoline und Gitarre

Thomas Kronenberger, Orchesterleitung

Stefan Jenzer, Gitarre

Informationen zu allen Lehrgängen:
Musikleitung des BZVS
Stefan Jenzer, Dr.-Josef-Heimes- Str. 17, 66440 Blieskastel, 
Tel./Fax: 0761 - 292 77 30 oder auf www.bzvs.de

Der Tagesablauf war ähnlich wie in den Jahren davor: Es gab 

zwischen halb acht und halb neun Frühstück (was ziemlich 

früh ist, wenn man erst um 3 Uhr ins Bett geht *g*)! Um halb 

neun trafen wir uns dann alle zusammen, und uns wurde der 

Ablauf des Tages erklärt. Danach hatte jeder über den Tag 

verteilt Theorie- und Einzelunterricht und Kammermusik, wo-

bei manche gestört wurden, weil andere zu laut Musik 

hörten... *g*

Um 12 Uhr gab es Mittagessen und um 15 Uhr Kaffee. Wer 

wollte, konnte auch an dem Musical teilnehmen, das dieses 

Jahr "Joseph - ein cooler Träumer" hieß und bei dem die 

Proben manchmal ziemlich chaotisch waren, weil manche 

ihren Text nicht konnten, was umso lustiger war und zur 

allgemeinen Entspannung beitrug. 

Nachmittags hatten wir Orchester, wobei die Proben auch 

nicht immer perfekt verliefen, weshalb wir Stefan manchmal 

ganz schön auf die Palme brachten. 

Nach dem Abendessen fand dann ein Vorspiel statt, bei dem 

Bericht zum Grundlehrgang II  in der Landesakademie Ottweiler
Lehrgangsleitung: Stefan Jenzer

jeder zeigen konnte, was er bisher gelernt hatte. Nach dem 

Vorspiel hatten wir dann ein bisschen Freizeit, in der wir 

meistens irgendwelche Spiele spielten oder übten.

Um 22 Uhr sollte EIGENTLICH Bettruhe sein...

Es gab natürlich auch einen Besuchertag, an dem unsere Fa-
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milien vorbeikommen konnten. Wir durften mit ihnen in die 

Stadt essen gehen oder einfach in der Akademie bleiben, aber 

spätestens um 22 Uhr mussten wir zurück sein. Dann mußten 

unsere Familien wieder nach Hause fahren (was die meisten 

nicht wirklich bedauerten *g*)!

Natürlich fand auch ein Spieleabend statt, der total lustig war, 

und bei dem unsere Jungs die Aufgabe hatten, sich als Babys 

zu verkleiden ;-)! Dieser Abend dauerte natürlich etwas länger, 

weshalb die Bettruhe auf 23 Uhr verschoben wurde (woran 

sich trotzdem niemand hielt *g*)!

So verlief die Woche eigentlich ganz gut, obwohl es dieses Jahr 

mehrere Krankenhausbesuche gab und auch ein paar "gelbe 

Karten" verteilt wurden, wenn sich manche nachts um 12 Uhr 

auf dem Flur erwischen ließen...

Am letzten Tag mussten wir morgens noch die Theorie-Tests 

schreiben (wofür manche erst am Abend davor anfingen zu 

lernen *g*). Dann hatten wir noch eine Orchester- und eine 

Musicalgeneralprobe. 

Das Konzert war toll, das Musical klappte problemlos und 

niemand vergaß seinen Text. Und sogar die Stücke mit dem 

Orchester gelangen uns (weshalb man Stefan danach 

erleichtert aufatmen sah...) 

Die Woche war mal wieder einfach spitze!!!

Bericht von Laura Weiß

Festschriften und Vereinszeitungen
Internetseiten, uvw.

PROFESSIONELL UND PREISGÜNSTIG

Telefon: (06835) 60 70 575
Email: info@visionofcolours.de
www.visionofcolours.de

Vision  colours.of
digital und printmedien
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Leergänge 2005

Neue Mitglieder im BZVS

Jugendzupforchester im BZVS

Hier nun der zweite Teil unserer Serie über Jugendorchester. 

Auch dieses Portrait zeigt wieder sehr deutlich, wie aktiv die 

Jugendlichen in unserem Verband sind, nicht nur als Spieler- 

sie übernehmen auch als Dirigenten Verantwortung.

Jugendorchester Niederwürzbach

Das Jugendorchester Niederwürzbach wurde 1996 von 

Christian und Martina Lang gegründet. Das Orchester spielte, 

wie auch heute noch, an Weihnachtsfeiern und den Herbst-

konzerten. Leider mussten die beiden Gründer das Orchester 

aus Zeitgründen abgeben. 

Fritz Degel, der Dirigent des  Hauptorchesters, sprang in die 

Bresche bis Michaela Barth im Jahr 1998 das Orchester über-

nahm. Mit ihr wurden an zwei Herbstkonzerten zahlreiche 

Stücke wie: Rundtanz, Spanische Romanze und Deutscher 

Tanz von den Komponisten wie Wolfgang Siegmund, Franz 

Gruber, Wolfgang A. Mozart gespielt. In einem Weihnachts-

konzert im Pfarrheim von Niederwürzbach führten außerdem 

Michaela Barth und Daniel Dieudonné das „Mandolinen Duo“ 

von Antonio Bartolomeo Bruni auf.

Beim zweiten Herbstkonzert wurden 

dann: Drehorgel, Am Meer, Strietzel-Rag, 

Loch Lomond und Deutscher Tanz auf-

geführt. Alles von langsam gehend bis 

flott und fetzig, dazu z.B. Anton aus Tirol. 

Einige dieser Stücke wurden von Michaela 

Barth selbst arrangiert.

Ebenfalls aus zeitlichen Gründen gab 

Michaela Barth die Leitung des Orchesters 

ab, weswegen unser Hauptdirigent Fritz 

Degel wieder für einige Male aushelfen 

musste, bis unser jetziger Dirigent Marcel 

Wirtz uns übernahm. 

Bei ihm wurden nun mehr ältere und   

 

Seit Oktober 2004 begrüßt der BZVS seine zwei neue 

Mitglieder herzlich im Verband:

Seit Oktober 2004 begrüßt der BZVS seine zwei neuen 

Mitglieder herzlich im Verband:

Jugendseiten

Völklinger Zupfmusik - Ensemble

Kontakt:

Adi Meyer

Am Kastelberg 13

66578 Schiffweiler

Telefon: (0 68 21) 69 26 82

Tatjana Ossipova

Fürstenstraße 25

66333 Völklingen

Telefon: (0 68 98) 30 95 51

Roland Gebhardt Trio

Kontakt:

Ro Gebhardt

Unten am Steinwald 4

66538 Neunkirchen

Telefon: (0 68 21) 27 85 2

Email: ro@rogebhardt.com

Internet: www.rogebhardt.com
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Jugendseiten

Das große SZO-Jubiläumsquiz 
Für die Ratefüchse !
Das Saarländische Zupforchester feierte 2004 sein großes 50-

jähriges Jubiläum mit gelungenen und hochqualitativen 

Konzertveranstaltungen, gekrönt vom großen Galaabend am 

6.11.2004. Wenn Sie das SZO kennen und ein aufmerksamer 

NEWS - Leser sind wird dieses Rätsel für Sie ein Leichtes sein.

Um das Lösungswort zu erhalten fügen Sie die Buchstaben 

der richtigen Antworten unten zu einem Wort zusammen. 

Das Lösungswort schicken Sie bitte an:

BZVS  Büro, Mainzerstr. 116, 66121 Saarbrücken
oder:  buero@bzvs.de

Zu gewinnen gibt es diesmal einen Kinogutschein für 2 

Personen in einem Kino Ihrer Wahl.

1. Wie lange hat das SZO bereits Bestand?

R  O  25 Jahre
S   O  50 Jahre
L   O  73 Jahre

2.   Wer leitete das SZO zwischen 1974 und 1981? 

T O  Marcel Wengler
U O  Leonard Bernstein
Q  O  Herbert von Karajan

3. Wo fand das Galakonzert des SZO am 6.11.2004 statt?

U   O  Europäum Otzenhausen
E    O  Saarlandhalle
R O  Saarbrücker Schloß

4.   Wer war lange Konzertmeister und Solomandolinist im 
SZO?

L  O  Kurt Masur
E O  Takashi Ochi
O O  André Rieu

5. Wie heißt die letzte CD des SZO?

I O  Impressionen
A O  Expressionen
K O  Stationen

6. Wer leitet derzeit das SZO?

G O  Siegfried Behrend
P O  Konrad Wölki
F O  Reiner Stutz

7. Wo fanden die Sommerlehrgänge des BZVS statt?

H O  Berlin
Z O  Rehlingen
U O  Saarbrücken

8. Wer leitet das Saarländische Jugendzupforchester?

P O  Monika Reiter
I O  Thomas Kronenberger
Ü O  Stefan Jenzer

9. Wohin ging die letzte Konzertreise des SZO?

G O  USA
T O  Australien
K O  China

10. Wie alt wird das SJZO 2005?

P O  10 Jahre
E O   5 Jahre
D O   15 Jahre 

Fragen:

_  _  _  _  _  _  _  _  _  _Lösungswort:

längere Stücke gespielt, wie z.B. „Barock-Suite in VIII Sätzen“ 

von Landgraf Ernst Ludwig von Hessen, bearbeitet von S. 

Gunsenheimer, „Boogie for Guitar“ von Maibach und „Suite 

Latina“, ein Mambo von Klaus Schindler. Nicht zuletzt durch 

die interessante Auswahl neuer Stücke konnte das Interesse 

der Jugendlichen merklich gesteigert werden. Es sind auch 

neue Spielerinnen und Spieler in das Orchester gekommen, 

vor allem zwei neue Mandolinistinnen, die nach dem Herbst-

konzert 2004 definitiv im Jugendorchester mitspielen. Vor den 

großen Auftritten, den Konzerten in Niederwürzbach und St. 

Ingbert, finden Probewochenenden statt. 

Zur Zeit ist das Orchester mit 13 Spielern und Spielerinnen 

zwischen 10 und 17 Jahren besetzt. In der Zukunft ist noch ein 

Ausflug geplant, den wir mit unserem Orchester unterneh-

men werden. 

Bericht von Maike Pirrung und Christina Florsch 

 



12 - BZVS NEWS 9 | 2004

Jugendseiten

Themen:

Sinn und Zweck der Jugendarbeit / Recht und Gesetze / Aufsichtspflicht-

verletzung / Gruppendynamik / Pädagogik / Motivation / Finanzierung, 

Organisation von Freizeiten / Rede- und Selbstmanagementschulung / 

Öffentlichkeitsarbeit / Erste-Hilfe-Maßnahmen / Spiele, Spiele / Abschluss 

von Versicherungen / Verhalten in Konfliktsituationen / Trainingstechniken 

/ Drogen- und Suchtprobleme meistern / Zirkus und Jonglieren / usw.

Zeit: 8./9. Jan. + 15./16. Jan. + 12./13. Feb. + 2. /3. April 

(jeweils Samstag 9 Uhr  bis Sonntag 17 Uhr)

Ort: Landesakademie, Reiherswaldweg 5,  Ottweiler 

Preis: 40 €  komplett für alle 4 Lehrgangseinheiten (=64 Std. Unterricht)

Leistungen :

Vollpension / Übernachtung / Material / Unterricht 

Dozenten: Sozialarbeiter und qualifizierte Fachpädagogen

Info/Leitung: Peter Brill,  06854 76396, 0177 7444293,  

ppeterbrill@aol.com

Bemerkungen: 10 - 50 Teilnehmer, ab 16 Jahre, 

Anmeldeschluss: 30. November 2004

Anmeldung bitte senden an: Junge Musiker Saar, Am Sportplatz 9, 66606 

St. Wendel (auch faxen  06854 76396) und 40 € auf das Konto 307700 der 

Volksbank St. Wendel (BLZ 592 910 00) zahlen  mit Vermerk „GLS“ und 

Teilnehmername. Es gelten die JMS-Teilnahmebedingungen. 

Themen:  

 - Präsentationstechnik

 - Selbstmanagement

 - Rhetorik - die „Kunst des Sprechens“

 -  Spiele 

Ort: Landesakademie für musisch-kulturelle Bildung e.V.,

Reiherswaldweg 5, 66564 Ottweiler.

Preis: 30 Euro 

Zeit: Samstag, 4. Juni (10 Uhr)  Sonntag, 5. Juni (15 Uhr)

Leistungen:

Referat, Materialien, Vollpension, Übernachtung 

Zielgruppe:

Jugendleiter, Vereinsvorsitzende, Betreuer, sowie alle an Jugendarbeit 

interessierte Vereinsmitglieder (16 - 75 Jahre)

Mindestteilnehmerzahl: 15 Personen 

Leitung: Thomas Kronenberger, Ensdorf 

(Präsident des Bundes für Zupf- und Volksmusik Saar e. V.)

präsident@bzvs.de

Anmeldeschluss:  4. Mai 2005

Anmeldung bitte an die JMS-Geschäftsstelle senden und 28 Euro auf das 

Konto 307700 der Volksbank St. Wendel (BLZ 592 910 00) zahlen  mit 

Vermerk: „Reden“ und Teilnehmername. 

Teilnahmebestätigungen erhalten Sie 2 Wochen vorher. 

Es gelten die JMS-Teilnahmebedingungen.

Programm der “Junge Musiker Saar” 2005

Gruppenleiterseminar 2005

Zum Erwerb der Jugendleitercard (JULEICA)

Die Landesakademie für musisch-kulturelle Bildung e. V. 

Ottweiler und der Junge Musiker Saar Landesverband bieten 

2005 gemeinsam ein Jugend-Gruppenleiterseminar an. Hier 

lernt man Gruppenstunden durchzuführen, Freizeiten zu 

organisieren, Vereinszuschüsse zu beantragen oder als 

Betreuer bei Freizeiten mitzuwirken. Zum Abschluss erhalten 

Teilnehmer, die alle 4 Seminarwochenende besucht haben, 

die Jugendleitercard JULEICA- (in der  BRD gültig) des 

Landesjugendamtes. Wer eine Freizeit mit Jugendlichen 

plant muss dieses Seminar besucht haben !

Rhetorik & Selbstmanagement

Seminar Nr. 2 / 2005

Der Landesverband bietet ein Seminar zum Thema Selbstma-

nagement und die „Kunst des Sprechens“ Rhetorik an. Vorken-

ntnisse sind nicht erforderlich.

Zuschüsse & Aufsichtspflicht

Seminar Nr. 1/2005

Der Landesverband bietet bei dem Seminar Gelegenheit neue 

Informationen zur Jugendarbeit zu sammeln. Vorkenntnisse 

sind nicht erforderlich.

Themen:

 - Wie beantrage ich Zuschüsse beim Kreis- und Landesjugendamt? 

Welche Mittel nach dem Kinder- und Jugendhilfegesetz stehen un-

serem Verein für Maßnahmen zu? 

 - Aufsichtspflicht der Jugendleiter und Vorsitzenden

 - Richtig versichert bei Freizeitmaßnahmen 

Ort: Landesakademie  Ottweiler, Reiherswaldweg  5

Preis: 15 Euro  ( incl.  Referat, Kaffee und Kuchen, Abendessen)

Zeit: Samstag, 9. April 2005, 13: 20 Uhr

Zielgruppe:

Vereinskassierer, Jugendleiter, Vereinsvorsitzende, Betreuer, sowie alle an 

Jugendarbeit interessierte Vereinsmitglieder

 Bemerkungen: mind.10 bis 35 Teilnehmer

Altersgrenze: ab 16 Jahre

 Leitung: Peter Brill, 0177 7444293

geschaeftsstelle@junge-musiker-saar.de

Anmeldeschluss: 9. März 2005

Anmeldung bitte an die JMS-Geschäftsstelle senden und 15 Euro auf das 

Konto 307700 der Volksbank St. Wendel (BLZ 592 910 00) zahlen  mit 

Vermerk: „ZUSCHÜSSE“ und Teilnehmername. Es gelten die JMS-

Teilnahmebedingungen.
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Ein Verein mit „starken“ Kindern !

Stücken. Die Dirigentin, Monika Beuren, arrangierte und stu-

dierte diese Stücke mit den Nachwuchsspielern ein und hatte 

sowohl das Kinderorchester als auch das große Orchester auf 

diesen Nachmittag bestens vorbereitet.

Anschließend folgte ein gemeinsames Singspiel mit allen Teil-

nehmern als musikalische und schauspielerische Rundreise 

durch Europa.

Eine kleine Überraschung hielt die 1. Vorsitzende bereit:

Otmar Adam, Ernst Sander, Silke Reinstädler, Jürgen Müller, 

Alexander Engel und Monika Beuren erhielten von Birgit Roth 

im Namen des BZVS die bronzene Ehrennadel für ihre 15 jähri-

ge Mitgliedschaft. Der Verein wurde 1989 gegründet und die-

se Damen und Herren waren somit die Gründungsmitglieder, 

die „Spieler der ersten Stunde“.

Monika Beuren dirigiert auch seit Bestehen diesen Verein und 

erhielt dafür von der 1. Vorsitzenden eine Urkunde des BZVS. 

Zum Abschluss dieses gelungenen Nachmittags sangen alle 

Schüler/-innen das Lied „Starke Kinder“. Die Gäste des Differter 

Saitenspielkreises im Saal waren sich einig: Ja, dieser Verein hat 

wirklich starke Kinder!

Nach 3 Stunden verabschiedete Birgit Roth ein begeistertes 

Publikum.

 - Bericht von Birgit Roth -

Der Differter Saitenspielkreis e.V. veranstaltete am 26.09.2004 

sein traditionelles Schülervorspiel im Vereinshaus Differten. 

160 Anhänger der Zupfmusik nahmen die Gelegenheit wahr, 

sich von den Fortschritten und Erfolgen der Schüler/-innen zu 

überzeugen. Insgesamt befinden sich zur Zeit 51 Kinder in 

musikalischer Ausbildung  mit steigender Tendenz.

Nach der Eröffnung durch das Hauptorchester begrüßte die 1. 

Vorsitzende, Birgit Roth, das gespannte Publikum und führte 

die Gäste durch das 3-stündige Programm.

Traditionsgemäß wurden wieder viele Spieler in das große Or-

chester aufgenommen. Bei dem anschließenden Schülervor-

spiel zeigten die Schüler/-innen, was sie bei den insgesamt 13 

Lehrerinnen gelernt hatten.

Besonders stolz ist der Verein auf die Preise des Wettbewerbs 

„Jugend musiziert“. Wie in den vergangenen Jahren, gehen 

auch dieses Jahr aus den Reihen des Differter Saitenspiel-

kreises Gewinner hervor:

Tim Beuren, Maximilian Thurm, Matthias Kappel erlangten auf 

der Kreis- und Landesebene den 1. Preis. Aufgrund des jungen 

Alters erfolgte keine Weiterleitung.

Marion Kiefer und Christian Walter erlangten auf Kreis- und 

Landesebene den 1. Preis und waren somit auch Landes-

sieger.

Svenja Beuren, Adrian Mang, Tobias Dahmen und Laura Weis 

erlangten auf Kreis- und Landesebene den 1. Preis. 

Es folgte die Weiterleitung auf den Bundeswettbewerb, der 

dieses Jahr in Villingen im Schwarzwald stattgefunden hat.

Auf diesem Bundeswettbewerb spielten 1904 Teilnehmer.

Das begabte Quartett, das von Monika Beuren zusammen-

gestellt und unterrichtet wurde, erreichte den 1. Preis mit der 

Höchstpunktzahl !

Die 1. Vorsitzende Birgit Roth hob hervor, dass man auf dieses 

Ergebnis mit Recht stolz sein kann.

Nach der Pause eröffnete das Kinderorchester den 2. Teil mit 3

Vereinsnachrichten
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Wie klingt Zupfmusik?

Wie klingt es, wenn sich mittwochs z.B.:  J. Sch. (Architekt), G. 

Z. (Hausfrau), Dr. A. P. (Internist), D. H. (Rentner), A. Tsh. (Ver-

waltungsangestellte), A. Schw. (Sekretärin), J. Tr. (Schüler) und 

weitere 20 Laienmusiker/Innen zur gemeinsamen Probe 

treffen?

Es ist ein angenehmer, runder, weicher Klang, der aus dem 

Probenraum des Zupforchesters im Naturfreundehaus Fried-

richsthal schallt und immer wieder Gäste, die am Hause vor-

beigehen dazu verlockt, stehen zubleiben und einen Augen-

blick zu lauschen.

Dabei ist es gleich, ob barocke Musik z.B. von Antonio Vivaldi, 

zeitgenössische Musik von Siegfried Behrend  oder Anderen  

„gezupft“ wird;  „alte“ Klänge oder „modernere“ Rhythmen, 

immer sind die Spieler/Innen konzentriert bei der Sache und 

versuchen den Vorstellungen des Dirigenten Reiner Schwam-

berger Ausdruck zu verleihen.

Dass es nicht beim Versuch bleibt, dafür sind die wöchent-

lichen Proben oder auch die Probenwochenenden da. 

An solchen Wochenenden wird in kleinen Gruppen stimmen-

weise geübt, werden Anschlagstechniken ausprobiert und 

am Zusammenspiel gefeilt, um zum nächsten Konzert „fit“ zu 

sein. Und so war es auch wieder einmal an 2 Wochenenden im 

Oktober und November.

Es ist nicht immer einfach für den Dirigenten und die Spieler 

/Innen sich Mittwochsabends auf das Musizieren zu konzen-

trieren. So hat doch jeder schon mindestens einen 8- oder 

noch Mehr-Stunden-Tag hinter sich. 

Wenn der Anspruch besteht, hochqualifizierte Musik zu ma-

chen, reicht es einfach nicht aus, den Probenabend als will-

kommene Entspannungsübung anzusehen. Da muss man 

schon manchmal auf die Zähne beißen, um die angestrebte 

Leistung auch zu erbringen. Selbstverständlich bleibt der Spaß 

an der Sache auch nicht auf der Strecke, denn ein paar lockere

Worte zwischendurch können ungeahnte Folgen haben („Die 

schwarzen Punkte, das sind die Noten“ oder „Je mehr Noten, 

umso größer ist  das Ris iko eines Fehltr i ttes“) .  

Da verschwinden auf einmal Spannungen, die sich aufgebaut 

haben, weil es zum was-weiss-ich-wievielten Male nicht so 

geklappt hat, wie es sollte. Auf einen Schlag ist jeder wieder 

locker drauf und beim nächsten Versuch funktioniert auch auf 

einmal diese „blöde“ Stelle in dem Konzert Nr. Soundso von 

Herrn „Unbenannt“. Oft ist es ja ein Herr X/Behrend oder Her r 

Y/Wölki (ich weiß ja auch nicht, aber diese beiden Herren 

haben einfach tolle Sachen geschrieben, ohne den anderen 

Komponisten zu Nahe treten zu wollen).

Am 05.12.2004, um 17.00 Uhr, im Rathausfestsaal  der Stadt 

Friedrichsthal fand das alljährliche, traditionelle Advents-

konzert unter dem Titel „ Musik im Advent “ statt. Hierzu hatte 

sich das Friedrichsthaler Zupforchester Gäste aus Bous ein-

geladen. Zu Gast war der Gitarrenchor Bous. e.V. unter der 

Leitung von Birgit Bernardi mit seiner Flötensolistin Christine 

Hennes. Des Weiteren haben die vereinseigenen Solisten 

Christine Reimertshofer (Gesang), Ralph Schwamberger und 

Stefan Strauß (Mandoline) dazu beigetragen, das 

Adventskonzert mit Ihrer Musik zu bereichern. 

Die Wahl war auf den Gitarrenchor Bous gefallen, um die reine 

Gitarrenmusik dem Friedrichsthaler Publikum näher zu brin-

gen.

Das Repertoire des Gitarrenchor Bous umfasst einen Quer-

schnitt durch Werke aller Epochen von der Renaissance über 

die Moderne bis zu Bearbeitungen einzelner Stücke für die 

klassische Gitarre. Die Stärke des Gitarrenchores liegt im 

Ideenreichtum bei der Variation des Orchesterklanges.

Neben den klassischen Möglichkeiten zur Verdeutlichung der 

Klangvielfalt der Gitarren setzt der Chor gerne Blockflöten, 

Querflöten und Rhythmusinstrumente verschiedener Art ein.

Da der Redaktionsschluss für diese Ausgabe vor unserem 

Konzert lag, werde ich in der nächsten Ausgabe unseres BZVS- 

Journales über den „Ausgang“ des Konzertes berichten. 

Ich denke Euch hat dieser kleine Artikel etwas gefallen und 
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Kleine Finger erstaunlich flink

Zahlreiche Artikel sind schon bereits in den Zeitungen erschie-

nen: „Kleine Finger erstaunlich flink“ (SZ, 23.2.04), „Flinke 

Finger machen große Töne“ (Ottweiler Zeitung, Ausgabe 

07/2004). Einige Projekte wurden schon geleistet: Konzert in 

der Landesakademie Ottweiler am 15.2.04, Musikalische Um-

rahmung des 50jährigen Schuljubiläums der Grundschule 

Neumünster in Ottweiler, Konzert in der evangelischen Stadt-

kirche St. Wendel am 24.11.04, zwei Probewochenenden in 

der Landesakademie Ottweiler und in der Jugendherberge in 

Saarburg  und das alles innerhalb der letzen 10 Monate.

Das neue Gitarrenorchester im BZVS ist ein Orchester mit viel-

en flinken Fingern und einem pädagogisch motivierten Leiter. 

Diplom Musiklehrer Peter Knerner unterrichtet seit über 20 

Jahre Gitarre und musikalische Früherziehung und ist da-von 

überzeugt, die motorischen und musikalischen Fähigkeiten 

von Kindern früh zu fördern. Er bemängelt dabei u.a., dass 

Gitarrenlehrer ihre „Sprösslinge“ oft zu reinen Solisten ausbil-

den. 

Peter Knerner begann im Jahre 2002 Kooperationen mit ver-

schiedenen Grundschulen zusammen mit dem Zupforchester 

Wiebelskirchen Neunkirchen e.V. Schon bald entstanden neue 

Ensembles. Da die Kinder aus St. Wendel, Ottweiler und 

Mainzweiler stammen, gründete Peter Knerner ein Projekt-

orchester, in dem alle Schülerinnen und Schüler zu bestimm-

ten Probeterminen zusammen kamen. Es entstand die Idee 

von Probewochenenden. Der Start war das erste Probenwo-

chenende in der Landesakademie Ottweiler am 14. und 

15.02.04. Daran schlossen sich alle anderen Aktivitäten an. 

Die Besetzung des Orchester wechselt von 16 bis 20 Spielern. 

Manchmal kommen ältere Schülerinnen und Schüler zur Un-

terstützung dazu. Auch tritt das Orchester in Kooperation mit 

anderen Instrumentalisten an den jeweiligen Schulen, z.B. 

Flöte, Akkordeon, Klavier oder Keyboard auf.

Personell ist die Orchesterleitung unterbesetzt, denn durch 

vermehrte Projekte und Kooperationen wächst das Interesse 

und entsteht immer mehr Nachfrage. Zwar engagieren sich 

viele Eltern mit aktiver Mithilfe und Betreuertätigkeiten bei 

Wochenenden und Projekten,  jedoch vereint Orchesterleiter 

Peter Knerner alles in einer Person: Projektleiter, Dirigent und 

künstlerischer Leiter, Ausbilder und Gitarrenlehrer, Organisa-

tor, Pressereferent, Kassenführer, Vorstand... das allerdings in 

überwiegend ehrenamtlicher Tätigkeit, denn lediglich Privat-

unterricht und Kooperationen werden vergütet.

Als nächstes Projekt sieht Peter Knerner die Gründung eines 

„Vororchesters“, denn schon haben Schüler in nachrückenden 

Projekten das Interesse nach einem Musizierwochenende ge-

äußert. Ob und wie er das schafft, weiß er noch nicht. Es bleibt 

dabei die Vision: Kooperation und Mithilfe möglichst vieler, 

damit wieder junge Menschen für das Musizieren begeistert 

werden und neue Ensembles und Orchester entstehen. 

Neben der musikalisch wertvollen Arbeit ist dies ja auch ein 

Beitrag zu aktiven Jugendarbeit.

Ein Bericht von Peter Knerner

Das Gitarrenorchester “Flinke Finger” versteht 
sich als Nachwuchsorchester und setzt sich Ko-
operationen zum Ziel

hoffe, dass ich mit meinen Ausführungen wenigstens etwas 

den Nerv der vielen Dirigenten/Innen und Spieler/Innen 

getroffen habe (dabei sollte immer ein kleines, ironisches 

Lächeln über die Mundwinkel huschen).

Ich wünsche Euch lieben Leser/Innen ein schönes Weih-

nachtsfest im Kreise eurer Lieben (vielleicht wird ja auch an 

Heilig Abend gezupft) und ein erfolgreiches Jahr 2005.

Ein Bericht von

- Raimund Schwamberger -

Zupforchester der NaturFreunde Friedrichsthal e.V.

Vereinsnachrichten
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Ehrung für Heinrich Brenner

Seit einigen Jahren lädt das Saarländische 

Jugendzupforchester zum traditionellen 

Herbstkonzert ins Bildungszentrum der 

Arbeitskammer in Kirkel. Stefan Jenzer, 

der künstlerische Leiter des SJZO präsen-

tiert dabei nicht nur vorbildliche Orches-

terprogramme. Er integriert Nachwuchs-

künstler mit solistischen Beiträgen und 

bietet eine Plattform für Jugend - musi-

ziert - Preisträger. 

Dieser Ort und Rahmen hat sich in den 

letzten Jahren auch als angemessene 

Kulisse für besondere Ehrungen des BZVS 

erwiesen. Der Bundesvorstand ist be-

strebt, die Förderung der Jugendarbeit 

und die Würdigung verdienstvoller, meist 

älterer Persönlichkeiten in Einklang zu 

bringen. In diesem Rahmen wurde am 21.11.2004 der ehe-

malige Bundesgeschäftsführer des BZVS, Heinrich Brenner, 

mit der Plakette des Kultusministers geehrt. 

Heinrich Brenner, Pfuhlstr. 26, 66806 Bous  geb. 06.12.1919

Drei herausragende Leistungen aus dem Leben und den 

musikalischen und kulturpolitischen Aktivitäten von Herrn 

Brenner gilt es darzulegen, die maßgeblich sind für diese 

heutige Ehrung: 

= Heinrich Brenner:  

75 Jahre Musiker und davon über 40 Jahre Musiklehrer

= Heinrich Brenner:  

Gründer und Leiter der Musikschule Bous/Schwalbach

= Heinrich Brenner:  

13 Jahre Bundesgeschäftsführer des BZVS

Kurzvita:  Musiker, Qualifikationen

Mit etwa 10 Jahren erlernte H. Brenner das Zitherspiel, seine 

drei Brüder  musizierten ebenfalls.  Nach erfolgreichem Abitur 

1939 begann er seine Ausbildung für die höhere Laufbahn bei 

der Bundesbahn. Aber der Krieg unterbrach brutal alle regulä-

ren Planungen. Nach dem sogenannten Arbeitsdienst und 

langen, harten Fronteinsätzen in Nordafrika und Italien ge-

langte Herr Brenner bis 1947 in französische Kriegsgefangen-

schaft.

Portrait zur Ehrung von Heinrich Brenner

Danach setzte er erst einmal seine Berufsausbildung fort. In 

den 50-er Jahren gab es den wiedergegründeten Zitherverein 

Bous. Heinrich Brenner fand langsam wieder Freude am ge-

selligen Musizieren nach Art der Vorkriegszeit und wurde 

Vorsitzender und Musikalischer Leiter dieses Traditionsclubs. 

1962  gründete er den „Verein für Zupf- und Volksmusik Bous“, 

in dem - neben der Zither - vielerlei Volksmusikinstrumente in 

diversen Spielkreisen musizierten. Mittlerweile hatte er auch 

das Gitarrenspiel erlernt. Aber er wollte seinen musikalischen 

Horizont erweitern und Qualifikationen vor weisen. Von 1958 

bis 61 nahm er bei Walter Jellinghaus in Dortmund Zither-

Unterricht. Später, von 1973 bis 77 studierte er in München bei 

Lili Grünwald-Brandmeyer und legte 1977 in Trossingen sein 

Musiklehrer-Examen ab.     

Da war Heinrich Brenner schon 58 Jahre alt !!

Gründer, Leiter,  Lehrer  der  Musikschule Bous/ 

Schwalbach 

Heinrich Brenner gründete 1960 die Musikschule Bous/ 

Schwalbach und blieb rund 40 Jahre deren Leiter.  Es gab in 

manchen Jahren über 600 Schüler an dieser Schule für alle er-

Frau Kilch-Walter, die die Ehrung zusammen mit Thomas Kro-

nenberger im Namen des Kultusministers vornahm, sprach die 

nachfolgende Laudatio.
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Bundesgeschäftsführer des BZVS 

Heinrich Brenner war unter der Präsidentschaft von Leo Clam-

bour von 1962 bis 1975 Bundesgeschäftsführer des BZVS.

Zu den wichtigsten Ereignissen, die in diese Zeit fallen, gehört 

ab 1971 die Zulassung der Mandolinen-, Gitarren- und Zither-

spieler zu den Wettbewerben „Jugend-musiziert“. 

   - Am Aufbau einer landesweiten Organisationsstruktur 

und eines Literaturverzeichnisses war der BZVS und Her r 

Brenner als Bundesgeschäftsführer maßgeblich beteiligt.

   - Die Finanzierung der Rehlinger Lehrgänge mußte jährlich 

neu verhandelt werden, und ein Leitungswechsel beim SR 

machte neue Verhandlungen über die Modalitäten der 

Rundfunkaufnahmen des SZOs und der Mitgliedsvereine 

erforderlich. 

Heinrich Brenner besaß Kreativität, Organisationstalent und 

Verhandlungsgeschick. 

In der Verbandsarbeit gab es auch immer wieder Zielkonflikte 

zu schlichten, z.B.:  

   - zwischen den Basisvereinen und dem „Eliteorchester“ 

SZO

   - zwischen den Mandolinenvereinen und den Zitheran-

hängern

   - zwischen den konservativen Volksmusikern und den 

avantgardistischen Experimentierern.

Brenner bewies in den langen Jahren seines Wirkens als 

Bundesgeschäftsführer und in seinen regionalen Wirkungs-

kreisen Engagement, Toleranz und Weitsicht. 

Resümee 

Herr Brenner hat im Rahmen seiner vielfältigen Ämter und 

Aufgaben eine unzählbare Anzahl von Kindern und Jugend-

lichen zum aktiven Musizieren gebracht.

75 Jahre musiziert er nun schon und praktiziert es immer noch 

und erfreut zu verschiedenen Anlässen in und um Bous die 

Menschen mit seinem Zitherspiel.

Der BZVS, der ja nicht nur der Fachverband für Mandolinen- 

und Gitarrenspieler ist, freut sich, in Herrn Brenner besonders 

auch einen herausragenden und verdienstvollen Repräsen-

tanten der Zithermusik zur Ehrung vorzuschlagen.

Für sein langjähriges kulturpolitisches und pädagogisches 

Wirken wird ihm hiermit die Medaille des Kultusministers  

(2004)  verliehen.

denklichen Instrumente. Auch waren zeitweise 40 Musik-

lehrer beschäftigt, darunter namhafte Pädagogen unseres 

Instrumentariums, wie: Takashi Ochi, Tadashi Sasaki, Norio 

Oshima. 

Herr Brenner schuf in seinem Institut vielfältige Möglichkeiten 

der musikalischen Frühförderung, in dem er bereits 1963 

einen Musikalischen Kindergarten anbot und Singklassen für 

Kinder und Jugendliche einrichtete! Er organisierte auch 

offene Wo-chenendseminare für Volksmusikinstrumente.

Es gab diverse Instrumental- und Kammermusikzirkel. H. 

Brenner leitete das Zitherensemble und schrieb auch für 

diesen Spielkreis eigene Arrangements. Er entwickelte die 

Zithermusik vom traditionellen alpenländischen Klischee zum 

konzertanten chorischen Zitherspiel.

Der japanische Mandolinenvirtuose Takashi Ochi unter-

richtete hunderte von Gitarren- und Mandolinenschülern, 

und er leitete das Gitarrenensemble der Schule.  

Etliche Rundfunkaufnahmen belegen die vielfältigen Aktivi-

täten und das hohe Niveau der Bouser Musikausbildung. Bis 

2001 hat H. Brenner dort selbst unterrichtet !

Aus der Bouser Musikschule gingen regelmäßig sehr viele Teil-

nehmer von „Jugend-musiziert“ und eine beachtlich große 

Schar von Bundessiegern dieses Wettbewerbs hervor.
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Ehrung für Takashi Ochi

Die elliptische Aula der Landesakademie Ottweiler gab das 

festliche Ambiente. Den musikalischen Matinee-Rahmen lie-

ferten zwei SZO-Generationen mit einem repräsentativen 

Zupfmusikprogramm von der Renaissance bis zur Moderne. 

Die Musikanten der beiden Orchester, aber auch die große 

Schar der Konzertgäste, erwiesen sich überwiegend als Weg-

gefährten, Freunde, SchülerInnen oder gar schon Enkel-

schüler von Takashi Ochi.

Der Präsident des BZVS, Thomas Kronenberger, verlieh in 

Dank, Respekt und Anerkennung der herausragenden Leis-

tungen für die Zupfmusik Takashi Ochi die Ehrenmitglied-

schaft. 

Er bekundete, dass diese seltene Ehrung und Auszeichnung 

satzungsgemäß primär für langjährige offizielle Vorstands-

tätigkeit und besondere Leistungen im BZVS vorgesehen sei. 

Eine Ehrenmitgliedschaft für Nichtmitglieder des BZVS kann 

nur für ein außerordentliches künstlerisch-pädagogisches 

oder kulturpolitisches und publizistisches Wirken für die Volks- 

und Zupfmusik verliehen werden. 1958 wurde Josef Reichert, 

1972 Heinrich Konietzny und 1989 Kurt Schwaen diese hohe 

Auszeichnung zuteil.

Herr Kronenberger betonte, dass diese Ehrung für Takashi 

Ochi die öffentliche Anerkennung und Würdigung des künst-

Der BZVS verlieh am 24.Oktober 2004 Takashi 
Ochi die Ehrenmitgliedschaft 

lerischen Lebenswerks zum Ausdruck bringen soll. Im Namen 

des BZVS-Vorstandes sprach er seine Wertschätzung aus für 

Ochis beispielhaftes musikpädagogisches und publizistisches 

Wirken im Saarland und in Deutschland insgesamt, ein Wir-

ken, welches das Image und die Weiterentwicklung der Zupf-

musik - nicht nur - in Deutschland entscheidend geprägt und 

gefördert hat. 

Er bedankte sich ebenso bei Frau Silvia Ochi-Körner, die ihrem 

Mann jahrzehntelang - auch selbst als Mandolinensolistin - 

bei vielen Reisen, Tourneen und Konzerten Partnerin und Be-

gleiterin war.

Edwin Mertes, ein langjähriger Orchester- und Kammermusik-

partner, beleuchtete in einer sehr persönlichen Laudatio einige 

Streiflichter zur Biographie und zum Wirken des Musikfreun-

des Takashi Ochi. Er sprach über das Wirkungsprofil des 

Mandolinenvirtuosen, der gleichermaßen Lehrer, Komponist, 

Konzertmeister, Juror, Vorbild, Maßstab und Multiplikator war 

und dessen menschliche Tugenden, wie Bescheidenheit, Hu-

mor und Toleranz entscheidend die Persönlichkeit Ochis kenn-

zeichnen.

Takashi Ochi dankte für die ihm widerfahrene Auszeichnung. 

Er memorierte, dass seine deutsche Karriere 1961 vom 

Saarland ausging und dass er bei der Eingliederung viele Hilfen 

erfuhr; dabei bedankte er sich namentlich bei Familie Leo 

Clambour und Familie Hans Schmitt, Klarenthal.

Laudatio: Takashi Ochi

Reflexionen über Leben und Wirken des Mando-
linenvirtuosen 

Als Takashi Ochi am 19.08.1961 auf dem Flughafen in Frank-

furt landete, ging er davon aus, dass er in wenigen Wochen 

wieder in Japan sei, um als Mandolinen- und Gitarrenlehrer 

am Konservatorium bei seiner Lehrerin Kinuko Hiruma zu un-

terrichten. Als er allerdings 1973 die deutsche Staatsbürger-

schaft erwarb, war es sicher, dass Deutschland seine neue, 

zweite Heimat geworden war. 

Noch heute, wo er auf eine erfolgreiche, ja glanzvolle inter-

nationale Karriere als Mandolinenvirtuose und Lehrer zurück-

blicken kann, fragt er sich manchmal, ob dies alles Zufall, 

Fügung oder Schicksal war. Aber er ist glücklich und zufrieden, 

lebt seit über 25 Jahren in einem ruhigen ländlichen Vorort von 

Heppenheim, genießt sein Eigenheim mit Garten, den Besuch 

der Enkelkinder und seine neuen Aktivitäten mit Frau Silvia -  

jenseits der Berufspflichten und des Schulbetriebes. 

Seine japanische Vorgeschichte und Kurzvita stand später 

(sinngemäß) auf diversen Programmen und Plattenhüllen:  Er 

wurde am  30.10.1934 in der Stadt Imabari auf der Insel Shi-

koku im Süden Japans (ca. 800 km von Tokio entfernt) gebo-

ren. Er war der älteste von sechs Geschwistern. Nach dem 

Abitur 1954 erfolgte bis 1959 ein Studium an der „Tokyo Uni-

versität für Fremdsprachen und Wirtschaftswissenschaften“, 

welches er mit Diplomprüfung erfolgreich abschloss. Gleich-

zeitig absolvierte er ein 8-semestriges Studium an einem Pri-

vatkonservatorium (mit Hauptinstrumenten Mandoline und 

Gitarren). Nach der Konzertreifeprüfung schloss sich eine 

dreijährige pädagogische Ausbildung zum Instrumentallehrer 

an.

Die Musikalität ist offenbar mütterliches Erbe, sie spielte 

mehrere Saiteninstrumente. Der Onkel, bei dem er den ersten 

Mandolinen- und Gitarrenunterricht erhielt, war ein begabter 

Mandolinist und profunder Musikkenner. Takashi sang als Kind 

sehr gerne und kannte kein Lampenfieber. Mit Sologesang 

Zupfmusikgeschichte(n)



19 - BZVS NEWS 9 | 2004

und Theaterspiel hatte er schon als Schulkind seine ersten 

Publikumserfolge. An seinem Gymnasium in Imabari war ein 

großes Mandolinenorchester integriert. Von einem Gala-

konzert dieses imponierenden Klangkörpers war der damals 

Dreizehnjährige so tief beeindruckt, dass er Interesse an der 

Mandoline gewann. Außerdem nutzte er jede sich bietende 

Gelegenheit, europäische klassische Musik auf Schallplatten 

zu hören. Bach, Mozart, Wagner, Verdi, Rossini, Strauß und 

andere waren ihm sehr ver-

traut. Er hatte eine Dozentur für 

Mandoline am Konservatorium 

und Lehraufträge an mehreren 

Universitäten in Tokio und Kobe 

und konnte bereits auf eine 

rege Konzert-, Rundfunk- und 

Fernsehtätigkeit mit mehreren 

japanischen Orchestern zu-

rückblicken. 

1961 wurde seine Lehrerin, Frau 

Kinuko Hiruma (1914 - 2002), 

von Siegfried Behrend nach 

Deutschland eingeladen. Zwi-

schen Behrend und Clambour 

war vorgesehen, dass sie als 

Dozentin im Fortgeschrittenen-

kurs in Rehlingen ihr exzellentes 

Mandolinenspiel demonstriert 

und einige Soloaufnahmen 

beim SR einspielt. Behrend hat-

te darüber hinaus einige öffent-

liche Konzerte geplant. Weil 

Frau Hiruma keiner europäi-

schen Sprache mächtig war, bat 

sie inständig darum, ihren 

Meisterschüler Ochi als Be-

gleiter und Dolmetscher mitbringen zu dürfen. 

Frau Hiruma, Herr Ochi und Siegfried Behrend trafen am 

21.08.61 am Spätnachmittag im Lehrgangsheim Rehlingen 

ein. Es war der letzte Tag des Anfängerlehrgangs, der aber we-

gen der Kinderlähmungsepidemie nur schwach besucht war. 

Das Abschlusskonzert fand aus besagtem Grund ohne exter-

nes Publikum statt. Als die japanischen Gäste eine Kostprobe 

ihres Könnens gaben, war das Staunen unbeschreiblich, weil 

man hierzulande solch virtuose Kunst noch nie gehört und ge-

sehen hatte. Am folgenden Tag begann der Fortgeschritte-

nenkurs. Frau Hiruma wirkte neben Behrend als Dozentin mit, 

und Takashi Ochi wurde für ein sehr bescheidenes Honorar als 

„Assistent“ geführt. Integrier t in diesen Kurs war die Arbeits-

phase des neu formierten SZO. In den beiden letzten Tagen 

wurden Rundfunkaufnahmen produziert. Neun Titel wurden 

aufgenommen, neben Werken von Schwaen, Ambrosius, 

Behrend, Ito, Höffer auch zwei Vivaldikonzerte. 

Im Doppelkonzert G-Dur spielten Kinuko Hiruma und Takashi 

Ochi die Solopartien. Es wurden ebenfalls zwei Tage lang 

Fernsehaufzeichnungen getätigt. Dabei gab es eine Szene, in 

der Frau Hiruma im Kimono zu Ochis Mandolinenspiel tanzte.

1961 war das Jahr des Mauerbau´s und der Deutschen Teil-

ung. Behrend wollte ursprünglich aus Berlin einen namhaften 

Mandolinensolisten aus dem Schülerkreise Chartofilax nach 

Rehlingen mitbringen. Clambour hatte versprochen, dass ein 

guter Mandolinenlehrer an 

saarländischen Musikschulen 

sein sicheres Brot findet. Durch 

das aktuelle, beängstigende 

weltpolitische Ereignis blieb der 

Transfer aus. Clambour unter-

breitete Ochi die Offerte, an der 

Saar zu bleiben. Dieser absol-

vierte mit Frau Hiruma die 

geplanten Rundfunkaufnah-

men und Berliner Konzerte und 

dolmetschte mit seinen be-

scheidenen Englisch- und Ital-

ienischkenntnissen. Am letzten 

Tag wiederholte Clambour sein 

Angebot. Er und Behrend be-

mühten sich - nach Ochis Ein-

verständnis - die Aufenthalts-

erlaubnis vom japanischen Ge-

neralkonsulat Berlin schnells-

tens einzuholen.

Frau Hiruma reiste alleine 

zurück, Takashi Ochi blieb als 

Musiklehrer und freischaffender 

Künstler im Saarland. So war es 

später in seiner Biographie zu 

lesen. Aber der Start und die 

Integration waren ein unglaublich schwieriges Unterfangen: 

sein gesamtes Hab und Gut führte er im Reisekoffer mit,  er 

hatte keinen Pfennig Geld in der Tasche und sprach kein Wort 

Deutsch. Doch er besaß Mut und einen großen Optimismus, 

gepaart mit spartanischer Sparsamkeit und Anspruchslosig-

keit. Vor seiner großen deutschen Erfolgsstory standen erst 

einmal Entbehrungen, Ängste, Fleiß und Mühen. 

Die erste Bleibe fand er in der Wohnung Clambour. Hans 

Schmitt beschaffte ihm einige Monate später als sein beschei-

denes Einkommen es zuließ - ein günstiges Quartier in Klaren-

thal. Takashi Ochi sprach später stets in Dankbarkeit von den 

Hilfen der Eingliederung, die ihm zuteil wurden. Er lernte all-

mählich deutsch, übernahm Gitarren- und Mandolinenschü-

ler an diversen saarländischen Musikschulen. Angewiesen auf 

öffentliche Verkehrsmittel durchreiste er täglich das halbe 

Saarland. Er unterrichtete in Saarbrücken, Neunkirchen, Schiff-

weiler, Bous, Dillingen, Saarlouis, Klarenthal, Blieskastel, Ott-

Takashi Ochi und seine Lehrerin Kinuko Hiruma 1961 in Rehlingen

Zupfmusikgeschichte(n)
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weiler und Püttlingen. In den folgenden Jahren war er regel-

mäßig als Dozent in den Rehlinger Sommerkursen. An Erho-

lungsurlaub oder Ferien war viele Jahre überhaupt nicht zu 

denken. Der Fortgeschrittenen- oder Meisterkurs war gleich-

zeitig die Arbeits- und Produktionsphase des jungen SZO. Von 

Anfang an war der herausragende „Mister Ochi“ ohne Streit 

und Neid Konzertmeister und Solist dieses Orchesters. Neben 

den Intentionen des charismatischen  Dirigenten Siegfried 

Behrend war es das professionelle Spiel und die unglaubliche 

Virtuosität Ochis, welche das Ensemble zu seinen heraus-

ragenden fulminanten Erfolgen führte, dokumentiert in einer 

Fülle beispielhafter Rundfunk- und Platteneinspielungen. 

Im Herbst 1966 heiratete er (die Mandolinistin) Silvia Körner. 

Seinem künstlerischen Wirken und seinem Broterwerb als 

Musiklehrer ging er nun von Saarlouis aus nach. L. Clambour 

und andere hatten sich für eine Festanstellung Ochis (mit ei-

ner ganzen Stelle) an saarländischen Musikschulen bemüht, 

aber die Planstelle oder der Lehrauftrag blieb aus.  Zum April 

1977 übernahm Ochi daher eine verantwortungsvolle und 

„sichere“ Aufgabe als Fachgruppenleiter für Zupfinstrumente 

an der Städtischen Musikschule Mannheim. Im Spätsommer 

erfolgte der Familienumzug, weil auch seine Frau Silvia in der 

Nähe eine Stelle als Grundschullehrerin fand. Bis zu seiner 

Pensionierung 1999 übte Takashi Ochi dieses Amt sehr erfolg-

reich aus. Das von ihm geleitete schulische Gitarrenensemble 

wurde mehrfach Preisträger bei Orchesterwettbewerben. 

Ab 1968 wirkte Ochi  - ebenfalls unter Behrends Leitung - als 

Solist und Konzertmeister im neu gegründeten DZO.  Seine 

Frau Silvia Ochi-Körner war in diesem Ensemble jahrelang die 

versierte zweite Konzertmeisterin. 

Am 31.07.1981 wurde er in Anerkennung seiner hervorragen-

den Verdienste um die Entwicklung der Zupfmusik in Deutsch-

land vom Präsidenten des BDZ, Rüdiger Grambow, (in Ochi´s 

Heimatstadt Imabari)  mit der Theodor-Ritter-Plakette ausge-

zeichnet und geehrt. 

Herausragende menschliche Wesensmerkmale

Es ist bekannt, dass Behrend als Dirigent von seiner künstleri-

schen Arbeit so gefesselt und besessen war, dass er nicht un-

bedingt merkte, wenn das Orchester schon 8 oder 10 Stun-

den probte oder produzierte. Ochi hatte als Konzertmeister 

die Mitverantwortung übernommen, stets das Optimum zu 

erzielen. Er wusste aber auch am ehesten, wenn die Spieler an 

ihre Grenzen gelangt waren. Dann schlug er vor, das geplante 

Werk z.B. mit einem  Doppelquartett zu realisieren. Mit einer 

bewundernswürdigen Mischung von Ernst und Konzentra-

tion, aber auch Gelassenheit und Nonchalance wirkte er stets 

ausgeglichen und ausgleichend. Trotz höchstem Qualitäts-

anspruch ließ er nie unnötigen Stress und Hektik aufkommen. 

Er war unglaublich belastbar und leistungsfähig. Und er besaß 

einen köstlichen Humor und konnte sich wie ein Kind freuen. 

Diese sprichwörtliche kindliche Freude genossen wir gele-

gentlich im „Krug“ des Lehrgangsheimes, wo wir uns zur Ent-

spannung gegenseitig Kartenspiele beibrachten.

Der Mandolinenvirtuose

Ob Konzertbesucher, Laien oder Musikerkollegen Ochi´s Spiel 

lauschen, es gab/gibt immer Staunen und Bewunderung. Wir 

erlebten ihn anfangs mit seinem riesigen überwiegend ro-

mantischen Repertoire, seinen Bravourstücken von Calace, 

Paganini, Monti und anderen. Mit makelloser 

Technik, Spielfreude und Esprit begeisterte er 

sein Publikum. Virtuose Tonkaskaden, furiose 

Läufe, vollgriffige Tuttikadenzen oder ge-

spenstig huschende Arpeggien machen sein 

Spiel auch zu einem optischen Genuss. Seine 

unübertroffene Coloristik  und seine ausge-

prägte Sensibilität für dynamische Schattier-

ung und sein sicheres Stil- und Geschmacks-

empfinden verschafft seinen Interpretatio-

nen ästhetischen Rang und künstlerische 

Gültigkeit. Er vermag es, auch einem ein-

fachen Stückchen Anmut und Frische zu ver-

leihen. Ob lyrische, agogische Cantabilität 

oder kraftvolle rhythmische Motorik, er 

zelebriert nuanciert traumhaf t schöne Klang-

gebilde und beherrscht eine faszinierende 

Tonsprache, ohne dabei in eine sterile Akro-

batik zu verfallen. Sein mitreißender Vortrag 

hat eine ungeheure Spannweite des musika-

lischen Ausdrucks. Nach Konietzny´s Urteil
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ist Ochi´s Widergabe - gerade auch zeitgenössischer Werke - 

mustergültig und beispielhaft.

Partner / Dirigenten / Tourneen / Schallplatten

Takashi Ochi zählte in den 60-er bis 80-er Jahren zu den bes-

ten Mandolinenvirtuosen der Welt. Er war über 30 Jahre lang 

ein vielgefragter, begehrter kammermusikalischer Partner, ein 

zuverlässiger und anpassungsfähiger, professioneller Musi-

kant, ein sympathischer Star ohne Allüren. Er konnte sich 

unterordnen und trotzdem sein unverwechselbares Kolorit 

einbringen. Er begleitete weltbekannte Gesangssolisten, wie 

Hermann Prey, Edith Matthis und Ingeborg Hallstein in öffent-

lichen Konzerten und in Tonstudios. Er spielte seine Solo-

partien unter berühmten Dirigenten, wie Karl Ristenpart, Hans 

Zender, Friedrich Zeha, Siegfried Behrend, Paul Kuentz, Paul 

Angerer, Bruno Maderna, Zdenek Dejmek, Friedemann Layer 

u.a.m.. Mit Gitarristen wie Yepes, Behrend und diversen Ins-

trumentalsolisten und Kammermusikern vieler Länder pflegte 

er Freundschaften. In seiner ungemein fleißigen und frucht-

baren Zusammenarbeit mit Wilhelm Krumbach wurden über 

200 wiederentdeckte, klassische Werke oft auch gemeinsam 

mit Frau Silvia - aufgeführt und eingespielt. Neben zahlreichen 

Konzertauftritten in der Bundesrepublik Deutschland unter-

nahmen Takashi und Silvia Ochi Konzertreisen nach Frank-

reich, Spanien, Nordafrika, Italien, Österreich, Tschechei, Ju-

goslawien, Ungarn, Schweiz, Schweden und wiederholt nach 

Japan. Dabei konnte Ochis Mutter und die Geschwister ihn 

als großen Künstler live erleben, was sie mit unbeschreiblicher 

Freude und Stolz erfüllte. Besonders hervorzuheben sind Tour-

neen, Festivals oder ständige Konzertreihen mit dem Pariser 

Kammerorchester (Kuentz), dem Südwestdeutschen Kammer-

orchester (Angerer), dem DZO (Behrend) und über viele Jahre 

regelmäßig mit dem Cembalisten/Organisten Wilhelm 

Krumbach.

Ochi beherrschte ein enorm breites Repertoire der Solo- und 

Duoliteratur von Barock bis Avantgarde. Aber am meisten 

nachgefragt waren Vivaldis Mandolinenkonzert C-Dur und 

das Doppelkonzert G-Dur, gefolgt von den Hummel- und 

Hoffmann-Konzerten. Diese „Hits“ haben Takashi und Silvia 

Ochi viele hundert Male weltweit mit verschiedenen Orches-

tern aufgeführt und mustergültig auf Platten verewigt. 

Neben seiner reichen Konzerttätigkeit in aller Welt wirkte Ochi 

mit an zahlreichen Schallplatten-, Rundfunk- und Fernsehpro-

duktionen. Seine Diskographie umfasst über 40 Schallplatten 

und CDs bei Philips, Thorophon, Avanta, HMS, Grammophon, 

Polydor und japanischen und italienischen  Produzenten.

Der Pädagoge

Takashi Ochi unterrichtete in seinem langen Musiklehrerleben 

viele hundert Kinder und Jugendliche, sei es in den verschie-

denen Musikschulen, in Seminaren und Workshops in fast

allen Bundesländern. Er überzeugte und förderte auch erfah-

rene Spieler und Orchesterleiter zu einer neuen Sicht und 

Musizierpraxis. Auch die Bundesakademie für musikalische 

Jugendbildung Trossingen  verpflichtete T. Ochi regelmäßig. 

Unermesslich sind seine Verdienste für „Jugend-musiziert“.  

Seine überzeugenden Interpretationen und  sein vorbildliches 

Wirken waren mit ausschlaggebend dafür, dass die Zupf-

instrumente (Mandoline/Gitarre) zum Wettbewerb 1972 zu-

gelassen wurden. Im ersten Jahr waren fast ausschließlich 

Ochi-Schüler unter den Preisträgern. Erst seine professionellen 

Ausbildungen und Schulungen befähigte Kinder und Jugend-

liche zur erfolgreichen Teilnahme. In vielen unserer Spitzen-

orchester finden sich ehemalige SchülerInnen Ochis. Etliche 

haben auch Musik studiert und sind als Pädagogen, Solisten 

oder Komponisten tätig. Dass es heute möglich ist, Mandoline 

an deutschen Hochschulen zu studieren, ist nicht zuletzt 

Ochis künstlerischem und pädagogischen Wirken zu ver-

danken. Bis zum heutigen Tage wird er als geschätzter Fach-

experte und Juror zu den Wettbewerben in die Landes- und 

Bundesjury von „Jugend-musizier t“ eingeladen. Talente zu 

entdecken, Freude am künstlerischen Mandolinen- und 

Gitarrenspiel zu fördern und eine kultivierte, ästhetische Ge-

schmacksbildung entwickeln zu helfen, ist ihm zu einem ganz 

wichtigen Anliegen geworden.

Komponist

Ochi betätigte sich auch als stilsicherer geschmackvoller Kom-

ponist. Er schrieb einige Orchesterstücke für ZO und  Solo- 

und Unterrichtswerke für Mandoline. Am bekanntesten ist 

vielleicht sein „Se´i doh“. Diese Werk mit der Bedeutung von 

„Ruhe und Bewegung“ wurde von ihm selbst und Kollegen 

/Schülern oft gespielt und ist zu einem modernen Standard-

werk der Mandolinensolisten geworden.

Dedikationen

Ochi gab mit seinem brillanten, ausdrucksvollen Instrumen-

talspiel und seiner differenzierten Spielkultur namhaften Kom-

ponisten Anstöße, die Mandolinenmusik in ihr Schaffen mit 

einzubeziehen. Viele neue zeitgenössische Werke für das 

Musizieren mit Zupfinstrumenten entstanden. Heinrich Koni-

etzny, Bernd Scholz, Fried Walter, Siegfried Behrend, Stanley 

Weiner und Wolfgang Hofmann widmeten Takashi Ochi per-

sönlich teilweise mehrere Werke. Weitere Komponisten, wie 

z.B. Heinz Hartig, Günther Becker, Günther Braun, Helmut 

Fackler, Gerhard Maasz, Friedrich Gaitis, Maki Ishii, Karl-Heinz 

Köper schrieben neue, anspruchvolle  Stücke für das SZO oder 

das DZO. Ochi erwies sich bei den Realisierungen stets als 

kongenialer, kreativer Mitschöpfer. 

Unter den vielen Komponisten, die für ihn oder das SZO schrie-

ben, war Heinrich Konietzny der fruchtbarste. Begeistert über 

die ersten überzeugenden Interpretationen Ochi´s mit den 
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 „Altfranzösischen Variationen“, dem „Ständchen“, der „Partita 

Nr.1“ oder der „Ochiana“ schrieb Konietzny für die Zupfmusik 

rund 40 Werke, teils solistisch für Mandoline oder Gitarre, teils 

kammermusikalisch mit unterschiedlichen Begleitpartnern bis 

zur Orgel und große Orchesterstücke. Konietzny war von 

Ochi´s perfektem, kunstvollem Spiel und seiner authenti-

schen Werkauffassung zutiefst überzeugt und äußerte sich 

stets über Takashi Ochi - als Mensch und Künstler - mit höchs-

ter Wertschätzung.

Schlussbetrachtung

Die saarländischen Zupfmusikfreunde und Weggefährten der 

frühen gemeinsamen Aufbauarbeit des SZO, aber auch viele 

Schüler und Kollegen freuen sich darüber, dass der Vorstand 

des BZVS den hochverdienten Mandolinenvirtuosen und Leh-
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rer mit der Ehrenmitgliedschaft auszeichnet. Alle Facetten sei- 

nes langen erfolgreichen Wirkens als Virtuose, Pädagoge oder 

Komponist haben das Ansehen der Zupfmusik gesteigert. Er 

hat mit seinem künstlerischen Lebenswerk - getragen und oft 

begleitet von seiner Frau Silvia - der Mandolinenmusik Profes-

sionalität und dem Image der Zupforchester international 

neuen Glanz verleihen. Er ist seit über 40 Jahren Pionier, 

Motor, Multiplikator, Seele und Repräsentant der Deutschen 

Zupfmusikbewegung.

Wir entsenden Takashi Ochi zu seinem 70. Geburtstag einen 

herzlichen, freundschaftlichen Glückwunsch und wünschen 

noch viele, gute Jahre in Gesundheit und Freude und ein 

weiteres erfolgreiches Wirken für die Zupfmusik, insbesondere 

im Bereich der Jugendförderung. 

Edwin Mertes

Ehemaligen-Matinee am 24.10.04 ein gelungener Jubiläumsbeitrag
Zwei SZO-Generationen konzertierten in der Ellipse in Ottweiler

Vorab: Die Freuden und der Erfolg belohnten alle Mühen. Die 

Idee und die Vorarbeit liegen über ein Jahr zurück. Der Bun-

desvorstand nahm die „Matinee“ in  den Jubiläumskalender 

auf und engagierte sich bei den Termin- und Quartierrege-

lungen wie auch beim Versand der Noten und Einladungen. 

Edwin Mertes machte in mühsamer Recherche rund 70 

ehemalige SZO-Spieler aus früheren Epochen um Schmitt, 

Behrend und Wengler ausfindig. Die Überraschung und Freu-

de der Angesprochenen und ihre Bereitschaft zu einem ge-

meinsamen Musiziertreff war riesig. Aus vielerlei Hinderungs-

gründen meldeten sich aber schließlich nur knapp 20 Spieler/ 

Innen zum Treffen und aktiven Mitwirken im Festivalorchester 

der Ehemaligen an.  

Folgende alte Weisheiten gelten ungebrochen: „Musik hält 

jung“, und  „Musik verbindet“. 

Am Freitagabend, dem 22.10. traf eine fröhliche Schar jung-

gebliebener ehemaligen SZO-Spieler mit Instrumenten in der 

Landesakademie Ottweiler ein. Manche MusikerInnen hatten 

sich 20, 30 oder gar 40 Jahre aus den Augen verloren. Es gab 

ein fröhliches Wiedererkennen, Umarmen und Plaudern bis 

tief in die Nacht. Fotoalben wurden geblättert, Geschichten 

ausgetauscht, Erinnerungen preisgegeben und immer wieder 

Fragen nach weiteren vormaligen Musikfreunden gestellt. 

Das aktuelle SZO unter Reiner Stutz hatte zeitgleich seine Ar-

beitsphase für das Jubiläumskonzert in der Akademie. Tags-

über wurde konzentriert geprobt, doch bei munteren 

abendlichen Gesprächen und einem Glas Wein im „Bistro“ 

rückte die Großfamilie saarländischer SZO-Generationen 

zusammen. Unterkunft und Verpflegung waren vorzüglich, 

aber die Nächte waren viel zu kurz.

Nach dem Samstagfrühstück hatte Bernhard Fromkorth, der 

Ehrenpräsident des BZVS und auserwählte Dirigent dieses 

Festivalorchesters, die Probenarbeit angesetzt. Das erste 

wohlklingende Zusammenspiel und das weitere Reifen der 

ausgewählten Programmtitel machte allen eine ungeheure 

Freude. Mit den leichten „Altfranzösischen Tänzen“ von Beh-

rend wurde das Eis gebrochen. Günther Siegwarth´s Cem-

balospiel umrankte die Renaissancetänze mit festlichem 

Silberglanz.  Im „Feierlichen Reigen“ von Ambrosius wurde das 

intensivste Tremolo aller Zeiten zelebriert. In Carulli´s „Concer-

tino in A“ hatte nur Gitarrensolist Michael Koch eine schwerere 

Aufgabe, die er aber erwartungsgemäß vorzüglich meisterte. 

Am Nachmittag kamen der schwierigeren Titel aufs Pult: „die 

Abendmusik“ (Vier Canconi) von Schwaen und die „Dudweiler 

Impressionen“ von Konietzny. Da hieß es, die Finger rund ge-

hen lassen und zählen, zählen, zählen. Natürlich wurde auch 

noch eine Zugabe vorbereitet. Dann ging es zum Abendessen 

und zum gemütlichen Teil über. Dass Takashi Ochi  nach einer 

ärztlich gebotenen künstlerischen Ruhepause doch mit Frau 

Silvia anwesend sein konnte, gehörte mit zu den Höhenpunk-

ten des Treffens. Sie trafen am Samstagnachmittag zeitgleich 

mit einem weiteren spontanen Gast, Marcel Wengler, ein und 

verbrachten die restliche Zeit in der vertrauten Runde. Auch 

dieser zweite gemeinsame Abend unterlag dem gleichen 

Ritual: „Weißt du noch als damals Behrend.....“,   „Was macht 

eigentlich Jirmal, Krumbach, Sasaki und, und, und“ ???  Nach 

Mitternacht gab es zudem eine lockere, spontane, genera-

tionsübergreifende Jazz-Session, die so richtig fetzte und alle 
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Nachtgeister erfreute.

Sonntagfrüh traf man sich zu einer letzten konzentrierten 

Generalprobe. Die Dirigenten waren danach  zufrieden und 

die Musiker bereit, ihr Bestes zu geben. Die Ellipse füllte sich 

allmählich mit Gästen, darunter viele vormalige SZO-Freunde, 

auch weit angereiste, die diese Gelegenheit des Wiedersehens 

nutzen wollten. Um 11.00 Uhr eröffnete BZVS-Präsident 

Kronenberger die Matinee. Im ersten Teil musizierte das „SZO-

Ehemalige“ ihre einstudierten Werke. Und das war beileibe 

keine „Rentnerband“; es wurde ein anspruchsvolles Programm 

souverän und mit sichtlicher Spielfreude musiziert. Das „SZO-

Heute“ bestritt auf erwartungsgemäß hohem Niveau die 

zweite Programmhälfte. Der reichliche Applaus des begeister-

ten Publikums wurde mit einer vereinten Zugabe beider Or-

chester unter Marcel Wengler´s Leitung belohnt. 

Gemeinsames Resümee aller Beteiligten: 

Musikalisch ein interessantes, erfolgreiches und erfreuliches 

Wochenende und emotional ein angenehmes und 

bewegendes Treffen mit vielen Jugenderinnerungen. Es gab 

die einhellige Anregung, eine solche Veranstaltung im 

nächsten Jahr zu wiederholen. Der Projektleiter scheint schon 

festzustehen.
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100  Jahre Konrad Wölki
(27.12.1904  05.07.1983)

erhielt er bei Reinhold Vorpahl, musiktheoretischen Unterricht 

bei Hofrat Rudolf Groß.

Nach dem ersten Weltkrieg absolvierte er erst einmal „als Brot-

beruf “ eine Buchbinderlehre. Durch autodidaktische Weiter-

bildung wurde er Musiklehrer und gründete 1923 die „Berliner 

Lautengilde“, welche er 50 Jahre sehr erfolgreich leitete. (die 

stufenweise Namensentwicklung wurde andernorts oft dar-

gestellt) 

1934 - 1940 hatte er eine Anstellung als Lehrer für Zupfinstru-

mente am Stern´schen Konservatorium in Berlin, und seit 

1939 war er Mitglied des Prüfungsausschusses für die Staat-

liche Musiklehrerprüfung. Ferner übte er beratende Tätigkeit 

in Volksmusikfragen für die Preußische Akademie der Künste 

und für den Reichsverband der Volksmusik aus.

Von 1948-1959 war er Leiter der Volksmusikschule Berlin- 

Reineckendorf  und von 1962-1966 Leiter des Seminars für 

Jugendmusikerzieher am Städtischen Konservatorium Berlin. 

Später war er freischaffender Komponist und Publizist. Und 

selbst noch in reiferen Jahren wirkte er als Juror bei Jugend-

musiziert. Konrad Wölki ist  Schöpfer zahlreicher Spielmusiken 

und Lehrwerke für verschiedene Volksmusikinstrumente. Er ist 

sachkundiger Verfasser vieler Aufsätze in Musikzeitschriften 

und  Herausgeber der „Lautengilde“ und anderer Zupfmusik-

Journale. 1972 hat ihn der BDZ gemeinsam mit Konietzny, 

Behrend und Ambrosius - zum Ehrenmitglied ernannt.  Bis ins 

letzte Lebensjahr betrieb er eine umfangreiche Korrespondenz 

mit Komponisten-Kollegen, Funktionären, Verlagen, Verbän-

den und Musikfreunden, und er ordnete akribisch seinen 

umfangreichen Nachlass mit einem Systematischen Verzeich-

nis. 

Diese „Sammlung Konrad Wölki“ steht in Trosssingen mit einer 

Fülle von Notenmaterial, Schriften, Veröffentlichungen und  

Dokumentationen der interessierten Nachwelt zur Verfügung

Der Vorstand des BZVS gedenkt im Dezember 2004 des hun-

dertsten Geburtstages des großen Protagonisten des Liebha-

bermusizierens mit Volksmusikinstrumenten. Konrad Wölki 

war einer der führenden Persönlichkeiten der deutschen Zupf-

musikbewegung des 20. Jahrhunderts. Als Komponist, als 

Pädagoge, als Publizist und als Experte, der die Ereignisse und 

Strömungen der Zupf- und Volksmusik wach und kritisch 

wahrnahm und reflektierte, genoss er internationale Aner-

kennung.

Wölki hat in seinen über 100 Kompositionen und in seiner 

Instrumentalpädagogik maßgeblich das Musizieren mit Man-

dolinen und Gitarren geprägt und den epochalen Stilwandel 

herbeigeführt. Wir Saarländer gedenken seiner in großer 

Dankbarkeit. Auf dem Fundament seiner Dirigenten- und 

Spielerlehrgänge von 1954 bis 58 in unserem Lande basiert 

unsere weiterentwickelte saarländische Lehrgangstradition in 

Rehlingen und Ottweiler und das Saarländische Zupforches-

ter. Mit der Darstellung einiger Daten und Fakten wollen wir 

gerade auch für die jüngere Generation das Gedenken an eine 

überaus verdienstvolle Musikerpersönlichkeit aufrecht halten.

Edwin Mertes, der „Chronist“ unseres Verbandes, hat an acht 

Lehrgängen unter der Leitung von Konrad/Gerda Wölki teilge-

nommen. Wir haben ihn gebeten, seine Erinnerungen an den 

großen Musikpädagogen für unsere Leser hier widerzugeben.  

Biographisches 

Konrad Wölki wurde am 27.12.1904 als Arbeiterkind in Berlin-

Moabit geboren. Wegen seiner hellen Knabenstimme kam er 

1916 in den (Knaben-) Chor der Königlichen Oper.

Die Instrumentenwahl - Mandoline und Gitarre-  gehörten  

wie er selbst darstellte - zur Arbeiterklasse und zur Wander-

vogel- und Jugendbewegung. Unterricht auf der Mandoline 
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Respektvolle persönliche Erinnerungen an Konrad Wölki

von Edwin Mertes

Wölki leitet 1954 den ersten saarländischen Dirigentenkurs

Im August 1954 begegnete ich erstmals Konrad Wölki. Der 

jungdynamische Bund für Volks- und Zupfmusik Saar hatte 

wenige Monate nach seiner Gründung den Direktor der 

Volksmusikschule Berlin-Reinickendorf als Lehrgangsdozen-

ten ins „französisch besetzte“ „Saargebiet“ eingeladen. Konrad 

Wölki nahm zwei Tage als Gast am ersten Bundesmusikfest in 

Oberthal teil und leitete im Anschluss daran vom 01. bis 

07.08.1954 den ersten saarländischen Dirigentenkurs in 

Tholey. 

Eine Zugreise in der damaligen Zeit über diverse Zonengren-

zen von Berlin bis Saarbrücken, war ein langwieriges, strapa-

ziöses Unterfangen. Ich weiß nicht, wie oft er mit Mandoline 

und großem Koffer umsteigen musste, und wie oft er Paß, 

Visum und Deklaration über mitgeführte Instrumente und 

andere Wertgegenstände vorzeigen mußte bei seiner Reise 

über Helmstett und Köln, die fast 20 Stunden dauerte.

Wölki muss ein totaler Idealist gewesen sein, diese Strapazen 

auf sich zu nehmen, um dann noch 7 Tage alleine einen Lehr-

gang zu leiten und zu gestalten.  Noten, Schulwerke und 

Spielstücke hatte er bei Ragotzky rechtzeitig zum Versand in 

Auftrag gegeben. Am Dirigentenkurs nahmen 44 Musikanten 

mit Mandolinen, Mandolen, Mandoloncelli, Gitarren und 

Bässen teil,  selbst 4 Akkordeonisten waren mit dabei. ( Auf die 

miserable Qualität der Instrumente und Saiten will ich gar 

nicht erst eingehen.)  

Ich war damals - mit 15 Jahren - einer der jüngsten Kursteil-

nehmer. Wölkis pädagogische Leistung ist angesichts der da-

maligen Bedingungen phänomenal oder gigantisch zu nen-

nen. Instrumentalunterrichte mussten vermittelt und Dirigier-

techniken eingeübt werden. Er bildete Spielgruppen. Im 

kompletten Lehrgangsorchester sorgte er für die Integration 

der Akkordeonspieler und von Singstimmen. 

Aber vor allen Dingen: in der Spielweise und Literatur kamen 

völlig neue Welten auf uns zu. Es ging in der Methode Wölkis   

- in der damaligen Zeit - um einen Paradigmenwechsel:  

Neue Anschlags- und Spieltechniken, neuer Musizierstil, neue 

Literatur. Man könnte diesen Stilwandel skizzieren: weg vom 

schwelgerisch-schwülstig-romantischen und hin zum kulti-

vierten und transparenten Klangideal. Dabei hat er seine 

eigenen Ouvertüren und Frühwerke, die manche von uns 

kannten, als „Jugendsünden“ abgetan. Ich glaube, für die 

jüngeren von uns war das Neue spannend und gewisser-

maßen logisch. Wir versuchten auch das Erlernte zu Hause 

weiter zu betreiben und im Verein umzusetzen.

Was soll man an Wölkis universellem pädagogischen Geschick 

zuerst nennen? Geduld, Toleranz, Kompetenz, Souveränität, 

Überzeugungskraft. Alle Musiklehrer, die in den Lehrgängen, 

Workshops und Seminaren des BDZ, BZVS oder anderer LV 

mitgewirkt haben, können sich vorstellen, dass man mit ei-

nem größeren Dozententeam antritt und bei 40-50 Teilneh-

mern aufgabenteilig vorgeht: Organisationsleitung,  allgemei-

ne musiktheoretische Fächer, fachbezogene Instrumental-

unterrichte, Dirigieren, kammermusikalische Zirkel bilden und 

betreuen usw.. Konrad Wölki war ein Allround-Talent und un-

bestritten eine Autorität und enorm belastbar. Er hatte das 

Aussehen eines Buchalters, die Konzilianz eines Studienrates, 

den feinsinnigen Humor eines Eugen Roth und die Non-

chalance eines Büffels.

Er nahm die Leute dort ab, wo sie standen. Er hatte ja schon 

zwei Tage lang  am Bundesmusikfest  den damaligen saarlän-

dischen Standard - in Spielmethode und Literatur - kennen-

gelernt. Er ließ es  selbst beim abendlichen Vorspiel - zu, dass 

die Teilnehmer ihre überkommenen Märsche und Operetten 

spielten. Wir, die Teilnehmer,  wohnten in der Jugendherberge 

3 km entfernt im Wald, wo wir auch verpflegt wurden. Folglich 

wanderten wir - singend und spielend - täglich 4 mal zwischen 

Jugendherberge und unserem Probelokal „Hotel zur Post“ hin 

und her. Wölki selbst wohnte mit den Herren des Bundes-

vorstandes (Hans Schmitt, Edi Willmes, Richard Müller) die die 

„organisatorische Kursleitung“ innehatten, im Hotel in der 

Dorfmitte.

In den folgenden Jahren  1956, 1957 und 1958 leitete Konrad  

Wölki - auch teilweise mit seiner Frau Gerda und Mitgliedern 

der Lautengilde - weitere saarländische Lehrgänge in Rehlin-

gen. 1956 und 1958 gingen - wie bereits 1954 - jeweils am 

Wochenende zuvor Bundesmusikfeste voraus, an denen Kon-

rad Wölki als Gast teilnahm.

Wölki hält gemeinsam mit Alfred v. Beckerath den 2. saar-

ländischen Dirigentenkurs

Im Rahmen des Bundesmusikfestes 1956, welches in Mettlach 

stattfand, hatte die Bundesleitung eine kleine touristische 

Rundfahrt zur Cloef und Saarschleife organisiert, an der Kon-

rad Wölki, Berlin, Alfred von Beckerath, München und Erich 

Krämer, Leipzig, die als Ehrengäste des BZVS in Mettlach 

einquartiert waren, teilnahmen. Als er später erfuhr, dass ich in 

Mettlach geboren sei, gratulierte er mir zu meiner „wunder-

schönen“ Heimat. 

Im Anschluss an dieses BMF fand dann 6 Tage lang der „2. 

saarländische Dirigentenkurs“ im Rehlinger Lehrgangsheim 

statt. Konrad Wölki hatte die Leitung und übernahm überwie-

gend die instrumentalpraktische Unterweisung der Mandoli-

nisten. Alfred von Beckerath  unterrichtete Musiklehre/Musik-

geschichte und bemühte sich um die Gitarristen. 

Regelmäßig wurde gesungen und Kanons und Quodlibets 

einstudiert. Im „Lehrgangsbericht“ ans Kultusministerium ist 

nachzulesen: „Die beiden Dozenten waren über die Singfreu-

Zupfmusikgeschichte(n)



digkeit  der Teilnehmer überrascht und erfreut.“ 

Beckerath komponierte in dieser Lehrgangswoche eine Spiel-

musik in gemäßigt zeitgenössischem Stil. Diese „Rehlinger 

Zupfmusik“ lag aber weit jenseits unserer Hörerfahrungen. 

Das Werk wurde vom Komponisten mit dem Lehrgangs-

orchester einstudiert, und es kam im Abschlusskonzert zur 

„Uraufführung“. Der Rezensent R.Gillen schrieb dazu in der 

„Kulturgemeinde“ 9/56:  „ Diese Uraufführung war als Beispiel 

neuartiger Klangmöglichkeiten zu werten.“ Wir hatten den 

Eindruck, dass es Herrn Wölki auch nicht besonders gefiel, 

aber er ermutigte uns trotzdem bei den Proben. Beckerath war 

ziemlich verärgert als wir Jugendliche ihm quasi zu verstehen 

gaben, dass diese asiatisch anmutenden Quart- und Quint-

parallelen überhaupt nicht zu dem gemütlichen Rehlingen 

passten. Wir schlugen ihm vor, er solle sie „Japanische Zupf-

musik“ nennen. 

Wölki befreundet sich mit Joachim Krause

Zu den „Segnungen“ der staatlichen Kulturförderung  im Saar-

land gehörte auch, dass seit 1953 in Saarbrücken am staat-

lichen Büchereiamt eine Institution zur kostenlosen Noten-

ausleihe eingerichtet war. Joachim Krause (1904 -1990 ), ein 

erfahrener Chorsachverständiger und profilierter Komponist,  

leitete diese Einrichtung und beriet Chorleiter und Dirigenten. 

Er kam ab 1956 regelmäßig nach Rehlingen, platzierte dort 

eine Notenausstellung und referierte über das verfügbare 

Repertoire und die Ausleihkriterien. Bei den jährlichen Ergän-

zungskäufen seines 

Bestandes ließ er 

sich von Konrad 

Wölki, Leo Clam-

bour, Adolf Bosch 

und Hans Schmitt 

mit Literaturvor-

schlägen beraten. 

Krause hatte sich 

mit dem gleichaltri-

gen Konrad Wölki 

angefreundet und 

unter dessen fachlich-kritischen Augen und vor allem im 

Zusammenwirken mit Frau Gerda Wölki entstand 1957 seine 

erste Zupfmusikkomposition nach einem Renaissance-Thema, 

(„Variationen in F-Dur über eine Courante von Michael Prä-

torius“) die wir mit dem Lehrgangsorchester in Rehlingen ein-

studierten. In der späteren Drucklegung ist nachzulesen: 

„dem Saarländischen Zupforchester unter der Leitung von 

Gerda Wölki gewidmet“.

Wölkis Assistentinnen begeistern Rehlinger Jungzupfer

1957 und 58 brachte Wölki Assistentinnen mit, u.a. seine 

spätere langjährige Konzertmeisterin der Berliner Lautengilde, 

Gerda Wölki dirigiert das Lehrgangsorchester 57

Fräulein Marlies O, mit der ich mich anfreundete und ca. zwei 

Jahre einen Briefwechsel führte. So erfuhr ich manches aus 

Berlin und den Aktivitäten und Programmen der Berliner Lau-

tengilde. Auf diesem Wege sandte ich K.Wölki auch eine mei-

ner frühen Kompositionen, die ich mit meinem Mettlacher 

Mandolinenorchester schon erfolgreich aufgeführt hatte. 

Seine kurze Rückmeldung lautete nur: „Schon ganz nett!“ Ich 

glaube, ich hielt das damals für eine Ermutigung, weiter-

zumachen. 

Den Fortgeschrittenenkurs 1957 gestalteten Frau Gerda Wölki 

mit Marlies O. allein. Bei der Gelegenheit wollte ich Frau Wölki 

einen Handel vorschlagen: wenn sie mir ihre Assistentin über-

lässt, erhält sie mein Mandoloncello. Wir haben den Tausch 

zwar im Bild festgehalten, aber aus dem Jugendtraum wurde 

nichts.

Wölki und die Berliner Lautengilde geben 1958 ein Sonder-

konzert in Ludweiler

1958 reiste die Berliner Lautengilde mit 29 Personen  zum 

Bundesmusikfest in Ludweiler an.  Am Sonntag, den 06.07.58 

begeisterte dieses berühmte Berliner Orchester im Festkon-

zert der überfüllten kath. Volksschule Ludweiler, welches vom 

SR übertragen wurde, unzählige Gäste. Im ersten Programm-

teil mit Werken aus Renaissance und Barock- dirigiert von 

Konrad Wölki  - gab es die Uraufführung der „Variationen über 

eine Courante von Prätorius“ unseres Saarländers Joachim 

Krause und das Blockflötenkonzert von J. Baston mit Gerhild 

Klotz als Solistin.  Im zweiten Teil dirigierte Frau Gerda Wölki 

u.a. K.Wölkis jüngstes Werk, „Die Tafelmusik“ und im Zu-

sammenwirken mit dem  Volksliederchor des SR  „Die kleine 

Jagdmusik“ und „Die Handwerksmusik“, ebenfalls aus der 

Feder von Konrad Wölki. Die Presse lobte einmütig das kul-

tivierte und dynamische Orchesterspiel und die „variations-

reiche Skala aller möglichen Besetzungen“ mit Gitarrenchor, 

Blockflöte, Akkordeon und Zupforchester. 

In seiner eigenen Würdigung dieses Festes: „Oberthal  Mett-

lach  Ludweiler / Eine Bilanz“, die in der „Kulturgemeinde“ 7/58 

veröffentlicht wurde, fand Wölki viel Lob für die saarländische

Gerda Wölki, Marlies O. und Edwin Mertes 1957
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Zupfmusikentwicklung. Er beschrieb schon die Rahmenbedin-

gungen - nämlich dass die Konzerte nicht in einem Zelt statt-

fanden -  als „bemerkenswerten Fortschritt“.  Er fuhr fort: „Die 

augenfälligste Entwicklung hat sich seit 1954 in der musika-

lischen Haltung vollzogen. In Oberthal ließ man der Musizier-

freudigkeit freien Lauf, ohne nach dem musikalischen Wert 

des Gebotenen zu fragen. Mettlach (1956) brachte erste An-

sätze einer Niveausteigerung, aber in Ludweiler (1958) hat der 

verantwortliche Programmgestalter seine Hand offensichtlich 

entscheidend im Spiel gehabt.  Die Vortragsfolgen zeigten Stil 

und Geschmack, ohne deswegen einer Einseitigkeit zu ver-

fallen. Das ganz billige Machwerk war überhaupt nicht mehr 

vertreten.    ......  Einzelne Leistungen, wie die Uraufführung 

des Konzertes für Akkordeon und ZO von Hans Schmitt, hät-

ten in jedem seriösen Musikfest in Ehren bestanden. Hier ist in 

vier Jahren eine anderwärts vollzogene Entwicklung von Jahr-

zehnten fast nachgeholt worden. Erfreulich, dass eine weitere 

Uraufführung eines saarländischen Komponisten (Joachim 

Krause) vorgenommen werden konnte. Damit zeichnen sich 

hoffnungsvolle Beziehungen zwischen den Fachmusikern 

und dem Laienmusikanten ab, wie ja überhaupt die Isolierung 

der Volksmusik an der Saar weit geringer ist als  in anderen 

deutschen Gauen.“ 

Es gab natürlich auch eine fachliche Reflexion dieses Ereignis-

ses im Bundesmusikausschuss des BZVS. Dem gehörten der 

Bundesmusikleiter und sein Stellvertreter und die Kreisdirigen-

ten an, ferner ein „Zitherausschuss“ und ein „Blockflötenaus-

schuss“; den letzteren repräsentierten Leo Clambour, Heinrich 

Konietzny und Karl-Heinz Weinand. 

Die Kreisdirigenten fassten ihre Begeisterung über das Konzert 

der Lautengilde in Superlative, wie: „hervorragend, gepflegt, 

nuancenreich, vorbildlich“.  

Konietzny, der sich gerne einer plastischen Bildersprache be-

diente, meinte (sinngemäß): „Der Leistungsvergleich zwischen 

Lautengilde und einem Teil unserer Mandolinenclubs ist wie 

zwischen einer Dreisterne-Gastronomie und einer Bratwurst-

bude. Jedoch bei allem Lob und allen positiven Attributen, ich 

empfand dieses „Galaessen“ so brav und gesittet wie geho-

bene und gesundheitsbewusste Hausmannskost auf einer 

goldenen Hochzeitsfeier. Was mir gefehlt hat, war ein wirklich 

he raus ragende r ,  

pikanter Gaumen-

schmaus oder so et-

was wie ein Feuer-

werk.“

Mit der Vokabel 

„ ve rantwor t l i che  

Programmgestalter“ 

zeigt sich Wölki als 

Schelm. Dies war ein 

verschlüsseltes Lob 

auf Leo Clambour 

und dessen berufliche Stellenbeschreibung beim SR.  Clam-

bour hatte dem Bundesvorstand, dem er seit 56 als Beisitzer 

angehörte, nahegelegt, dass der Rundfunk die Konzerte nur 

mitschneidet und sendet, wenn die Programme dies „qualita-

tiv“ zuließen. (Ganz nebenbei: Clambour hatte herausgefun-

den, dass für die weite Reise des Berliner Teams ein deutlich 

günstigerer „Auslandstarif “ bei der Reichsbahn zu erzielen sei, 

wenn die Fahrkarten von Berlin bis Metz, welches gut 70 km 

hinter Saarbrücken liegt, gelöst würden.) 

Wölki korrespondiert mit dem BZVS und muss sein Honorar 

rechtfertigen

Seit 1956 nahm Leo Clambour hinter den Kulissen einen deut-

lichen Einfluss auf die BZVS-Aktivitäten.  Man könnte salopp 

sagen, Konrad Wölki war ein „Fuchs“, er hatte bald die Kompe-

tenzen und Hierarchien durchschaut und führte neben dem 

offiziellen Briefwechsel mit dem Bundesvorsitzenden eine 

parallele Korrespondenz mit Clambour, insbesondere über 

Lehrgänge, Dozenten, Honorare, Reisekosten, die Mitwir-

kung am Bundesmusikfest 58 und ähnliches.  An Ostern 1957 

hatten zwei saarländische Mandolinenvereine (Roden u. Kla-

renthal) die Volksmusiktage in Halle (DDR) besucht. Mitrei-

sende Herren des Bundesvorstandes hatten dort dem Leiter 

des Volksmusikausschusses der DDR, Erich Krämer, Hoffnun-

gen gemacht, ihn als Dozenten nach Rehlingen zu verpflich-

ten. Mit den angebotenen 200 DM Honorar zeigte sich Krä-

mer mehr als zufrieden. (die konnte man zu der Zeit 1 : 4 und 

mehr in Ostmark umtauschen, was 800-900 DM entsprach). 

Obwohl Krämer nur Gitarre gespielt hatte, versuchte der Bun-

desvorstand und Leo Clambour ihn gegen Wölki als Lehr-

gangsleiter auszuspielen, um damit bei den „Berlinern“ den 

Preis zu senken.

Wölki musste für seine eigenen bescheidenen Dozenten-

honorare und die seiner Mitarbeiter immer wieder mit Aus-

dauer und allen Argumentationskünsten „kämpfen“. Er 

schrieb u.a.: “Arbeiten wir Westberliner dagegen 16 Tage (14 

Kursus- und 2 Reisetage) für 200 DM, dann entspricht das ei-

nem Tagessatz von 12,50 DM bzw. einem Monatseinkommen 

von 375 DM ! Ich kann mir nicht vorstellen, dass eine solche 

Unterbewertung unserer Arbeit jemals beabsichtigt war.“

Konrad Wölki benutzt ein Pseudonym

Zu den Stücken, die wir im Lehrgang 57 einstudierten, gehör-

ten auch die Pommerschen und Altdeutschen Bauerntänze 

von Klaus Klingemann. Jemand von uns hatte  herausgefun-

den, dass dies ein Pseudonym von Konrad Wölki war. Das fan-

den wir kolossal witzig und spannend, daß eine so seriöse 

Persönlichkeit sich eine Art  Doppelleben zulegt.

Bald wussten wir in Bezug auf Pseudonyme dann auch schon, 

daß Rudolf Krebs unter Ralf Crevetti und Georg Clausnitzer ge-

schrieben hatte und Arno Starck hinter Olav King steckte. EsKonrad Wölki und sein Team in Rehlingen 1957
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war  offenbar Mode, unter Pseudonymen zu schreiben. Und 

Joachim Krause belehrte uns, dass selbst der alte Michael 

Prätorius in Wirklichkeit „Schultheiß“ hieß.

 Wölki spielte öffentlich kein Instrument

Wir Jugendlichen fanden es befremdlich, das K.Wölki - außer 

seinen Demonstrationen zur Haltung und Anschlagstechnik - 

nie selbst ein Instrument spielte. 3-4 Jahre später, als uns die 

Musizierkunst und  Spieltechnik eines Siegfried Behrend und 

Takashi Ochi verblüffte und faszinierte, empfand ich Wölkis 

Spielabstinenz als pädagogisches Manko, welches er aller-

dings mit Leo Clambour teilte. Letzterer hatte Klavier und Ak-

kordeon studiert, spielte  aber  in seiner 23-jährigen Ägide als 

Lehrgangsleiter in Rehlingen niemals aktiv ein Instrument.

Korrespondenz per Leserbrief

1954 urteilte K. Wölki: „Das Saargebiet hinkt in der Zupfmusik-

entwicklung den bundesdeutschen Vereinen um Jahrzehnte 

hinterher“!   In einem Leserbrief  1965 schrieb Wölki nach den 

Berliner Festwochen am 03.10.1965 über das Konzert des 

SZO: „Aufhorchen ließ gleich bei den ersten Stücken die Klang-

kultur, die das Orchester entwickelt hatte !“ Das war allerdings 

fast der einzige positive Satz. Es ist bekannt, dass es zwischen 

Wölki und Behrend aus unterschiedlichen Gründen harte Dif-

ferenzen gab. Diese wurden durch die Dominanz, die 

Behrend im BDZ gewann und seine avantgardistische Hand-

schrift bei Bundesmusikfesten noch erheblich verstärkt. Weil 

ich Wölkis Kritik ungerecht empfand, schrieb ich eine Entgeg-

nung, die im Druck sehr respektlos, unsachlich und polemisch 

ausfiel. Später, um 1970, hatte ich im Arbeitszirkel „Termin-

ologie“ des BDZ wieder mit Wölki zu tun. Er war nicht nach-

tragend. Er sagte mir sinngemäß: „Ich kenne die Saarländische 

Zupfmusikszene gut , und ich weiß, wer Ihnen Gift in die Tinte 

gegossen hat!“.  

Resümee

Konrad Wölki ist zwar mit der zeitgenössisch-avantgardis-

tischen und speziell der graphisch-experimentellen Musizier-

praxis an seine persönlichen Grenzen gestoßen. Aber er war 

keineswegs unflexibel und unbelehrbar konservativ. Im Ge-

genteil, sein Kompositionsstil spiegelt die Zeitgeschichte der 

Mandolinenmusik des 20. Jahrhunderts wider. 

In seiner Jugend schrieb er romantisch - symphonische 

Orchesterwerke (mit ausschließlichem Tremolo) mit Bläsern 

und Pauken.  Zwischen 1935 und 60 propagierte er auch in 

seinem eigenem Schaffen den transparenten, neobarocken 

Stil unter weit-gehendem Tremoloverzicht. 

In unseren gemeinsamen Gesprächen zur Terminologie be-

dauerte er sehr, dass er den „Stakkato“- Begriff für das reine 

Anschlagsspiel in die Zupfmusik-Literatur eingeführt hatte.

In seinen reiferen Jahren lernte er neue Klangwelten hinzu und 

komponierte Spielmusiken in gemäßigt moderner Tonspra-

che. 

Für mich war Konrad Wölki ein wichtiger persönlicher Lehrer. Er 

war authentisch und überzeugend, und er kannte die kompli-

zierten Gesamtzusammenhänge von Instrumentalspiel, Lite-

raturspektrum, Klangästhetik, Zeitgeist und Verbandspolitik. 

Die Pflege des klassisch-tradierten Erbes und die Erziehung 

und Hinführung der Jugend zum aktiven Musizieren und Sin-

gen und zu kulturellen Werten waren ihm sein Leben lang ein 

ehrliches Herzensanliegen.

Die Deutsche Zupfmusik darf das Vermächtnis Konrad Wölkis 

mit Respekt und Dank bewerten, bewahren und pflegen. 

Quellen:

  - persönliche Erinnerungen

  - Gespräche mit Zeitzeugen, z.B. Hans Schmitt

  - BZVS-Archiv

  - „Die Kulturgemeinde“, Jahrgänge 1954-60

  - „Die Zupfmusik“, Jahrgänge 1964-93
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  Name Vorname

  Straße

  PLZ Wohnort

  Telefon Geb.-Datum

  Ort, Datum Unterschrift

Ich zahle als Jahresbeitrag
 Mindestbeitrag: 15,- Euro p.a.

Firmen und Institutionen

Bitte senden Sie mir eine Spendenquittung.

Den Betrag können sie von meinem Konto abbuchen:

Bank

Bankleitzahl und Kontonummer

Datum U nterschrift

Als Mitglied des Vereins zur 

Förderung des Saarländischen 

Zupforchesters erhalten Sie die 

Gelegenheit, unsere beiden 

Landesorchester zu unterstützen, 

die im kulturellen Leben des 

Saarlandes seit 50 Jahren ihren 

festen Platz haben.
Josef Schuh, Vorsitzender des 
Fördervereins Saarländisches 

Zupforchester e.V.

Werden Sie Fördermitglied!

Beitrittserklärung
Gemeinnütziger Verein zur Förderung des SZO e.V.

Anschrift: Förderverein des SZO e.V., c/o Josef Schuh

Blumenstraße 9, 66606 St. Wendel (Bliesen)

28 - BZVS NEWS 9 | 2004

Förderverein SZO e.V.

Die aktuelle CD des Saarländischen Zupforchesters

  mit Werken von 

Raffaele Calace, Ferdinando Carulli,
Reiner Stutz, Vittorio Cerrai, Antonio Sacchini
  sowie Yasuo Kuwahara

Bestellungen zum Preis von 15 Euro über das

BZVS - Büro
Mainzer Str. 116
66121 Saarbrücken

oder über die Homepage des Orchesters: www.szo-online.de

Presseberichte

KRITIK SZ VOM 09.11.2004
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Termine

SJZO - Termine 2004SJZO - Termine 2004SZO - TERMINPLAN 2005

29. - 30.01.2005 Probe im Landratsamt Saarlouis
29.01 beginnt mit Stimmproben
30.01. 14:00 Uhr Orchesterversammlung wg. neuem Vorstand 

19. - 20.02.2005 Probe im Landratsamt Saarlouis 

15.04.2005 Probe für Rundfunkaufnahme (Ort: Rundfunk) ab 19:30 Uhr 

16.04.2005 Rundfunkaufnahme 
Calace Danza Spagnola (mit Klavier)
dall' Abaco Concerto all unisono B-Dur (mit Cembalo)
und Kuwahara, Novemberfest 

17.04.2005 Probe im Landratsamt Saarlouis

09. - 10.07.2005 Probe im Landratsamt Saarlouis und Open Air Konzert in Lebach 

10. - 11.09.2005 Probe im Landratsamt Saarlouis
10. September Stimmproben (Mandolinen im Landratsamt, Gitarren im Filmsaal der Grundschule Ensdorf)
11. September Orchester 

14. - 16.10.2005 Workshop in der Landesakademie 

18.11.2005 Probe (Ort: Rundfunk) ab 19:30 Uhr 
19.11.2005 Rundfunkaufnahme Calace Mandolinenkonzert 

20.11.2005 Kirkel Abschlußkonzert

SJZO - Termine 2004SJZO - Termine 2004SJZO - TERMINPLAN 2005

02. - 04.01.2005 Probephase in der Landesakademie Ottweiler
Beginn: 2.1.05 um 10:00 Uhr
Ende: 4.1.05 um 16:00 Uhr 

08.01.2005 Rundfunkaufnahme (Großer Sendesaal Saarländischer Rundfunk) 14:00 bis 19:00 Uhr 

28. - 29.05.2005 Probewochenende im Landratsamt Saarlouis 

18. - 19.06.2005 Probewochenende im Landratsamt Saarlouis 

02.07.2005 Festkonzert "5 Jahre SJZO" 

03.07.2005 gemeinsamer Ausflug in den Europapark Rust

24. - 25.09.2005 Probewochenende im Landratsamt Saarlouis 

19. - 20.11.2005 Probewochenende im Landratsamt Saarlouis 

Darüber hinaus planen wir die Teilnahme für einige von euch

an einem Europäischen Jugendzupforchester der EGMYO in Luxemburg vom 19.-28. März bzw. 

an einem Europäischen Jugendzupforchester in Ottweiler vom 29. April- 6. Mai (Musik als Sprache der europäischen Jugend, 

Projekt des VDM und des BZVS)

SJZO - Termine 2004SJZO - Termine 2004SAARLÄNDISCHES JUGENDGITARRENORCHESTER (SJGO)

01. - 02.10.2005 Gründung im Landratsamt Saarlouis. Hierzu sind alle Gitarristen herzlich eingeladen. 
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Veranstaltungskalender

Datum/Uhrzeit Sendung auf SR  3

03.12.2004 SZO live 

19:00 Uhr im "Singenden, klingenden Dreilän-

dereck" auf SR 3 in der Landesaka-

demie Ottweiler 

25.02.2005 Rundfunkauftritt des Mandolinen-

19:00 Uhr club Saarhölzbach im "Singenden, 

klingenden Dreiländereck" auf SR 3

18.03.2005 Europäisches Jugendzupforchester 

in Luxemburg

Interviewgast: Thomas Kronenberger

01.07 .2005 SJZO zusammen mit Stefan Jenzer

Interviewgast: Thomas Kronenberger

12.08.2005 Sommerkurse des BZVS, 
Grundkursteilnehmer erzählen
Interviewgast: Thomas Kronenberger

RUNDFUNKSENDUNGEN

SJZO - Termine 2004SJZO - Termine 2004
Datum/Uhrzeit Verein/Ort Ansprechpartner

05.12.2004 Tradionells Adventskonzert des Zupforchesters der NaturFreunde Herr Raimund Schwamberger

17:00 Uhr Friedrichsthal e.V. im Rathausfestsaal der Stadt Friedrichsthal. Email: schwamberger3@t-

Zu Gast ist der Gitarrenchor Bous.        online.de 

05.12.2004 Adventskonzert des Gitarrenensemble Saarbrücken in der Kirche Frau Maria Demmer 
17:00 Uhr St. Josef, Riegelsberg im Rahmen des Weihnachtsmarktes. Tel.: (0 68 34) 5 30 78 

10.12.2004 Konzertabend mit dem Gitarrenensemble Saitenzauber in Herr Matthias Wollny

Kleinblittersdorf (Klassik - Pop - Floklore) Matthias.wollny@wanadoo.fr 

12.12.2004 Mandolinenorchester "Frohsinn" Altforweiler Frau Eva-Maria Ehl

17:00 Uhr Pfarrkirche St. Matthias Altforweiler Tel.: 06836-685878 

12.12.2004 Adventskonzert Mandolinenclub "Wanderlust" 1921 Saarhölz- Herr Jürgen Salomon

17:00 Uhr bach e.V. gemeinsam mit dem Kirchenchor Saarhölzbach in der Email: JuergenSalmon@aol.com 

Pfarrkirche St. Antonius Saarhölzbach 

06.02.2005 "Virtuose Saitenspiele aus vier Jahrhunderten" präsentier t auf Frau Denise Wambsganß
18:00 Uhr historischen Zupfinstrumenten im Wappensaal der Fasanerie Email: denise.wambsganss@t-

Zweibrücken - Interpreten: Denise Wambsganß (Mandolinen)           online.de 
und Jakob Ph. Ruppel (Gitarre/Lauten) 

KONZERTTERMINE 2004 / 2005

Der BZVS e.V. verkauft eine Hopf-Konzertbassgitarre zu 
800 Euro
Interessent wenden sich bitte an das BZVS Büro

Adi Meyer
Mainzer Straße 116
66121 Saarbrücken
Telefon (06 81) 685 70 680
Email: bzvs@yahoo.de

Instrumentenbörse
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